
Abonnementspreis
für T h  o rn  und Vorstädte frei ins S aus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

in der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf, monatlich; 
für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
t äg l i ch  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition: 
Katharinen- u. Fricdrichstr.-Eckc.

Fernsprech-Anschluß Nr. 57.

Jnscrtionspreis
für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein n. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

sno. 888. Dienstag öen 8. Dezember 1896. X IV . Iahrg

Prozch Leckert - v. Lützow.
Im  Prozeß Leckert-Lützow, der gegen­

wärtig vor einem Berliner Gerichtshöfe ver­
handelt wird, handelt es sich darum, gericht­
lich eine Aufklärung darüber herbeizuführen, 
wo die Jntriguanten zu suchen sind, die seit 
Jahren durch Zeitungsartikel in die leitenden 
Kreise Feindschaft und Mißtrauen hineinzu­
tragen bemüht waren. Insbesondere wurde 
der Staatssekretär Freiherr Marschall von 
Bieberstein beim Kaiser anzuschwärzen gesucht, 
als ob er der Urheber der Intriguen sei. 
Die Verhandlungen sind zwar noch nicht 
abgeschlossen, trotzdem kann man sich des Ein­
drucks nicht verschließen, daß es sich hierum  
ein politisches Ereigniß ersten Ranges han­
delt, zumal da auch auf die Ursachen der 
Entlassung der Minister v. Köller und Bron- 
sart v. Schellendorf Licht gefallen ist.

Freiherr v. Marschall ging mit rücksichts­
loser Entschiedenheit vor, um das Jntriguen- 
gewebe zu zerreißen. Er stellte fest, daß 
alle Preßgerüchte über die doppelte Lesart 
des Zarentrinkspruches in Breslau eitel 
Schwindel waren und daß das Auswärtige 
Amt mit den Angeklagten Leckert und Lützow 
durchaus nicht in Beziehungen gestanden 
habe, wie diese vorgeben. Auch der Reichs­
kanzler wurde in dieser Angelegenheit als 
Zeuge vernommen. Eine wichtige Rolle 
spielt in dem Prozeß die Frage, wer den 
vielerwähnten Artikel der „Münchener 
Neuesten Nachrichten" über die Militärstraf­
prozeßordnung verfaßt hat. Dieser Artikel 
konnte nur durch eine Indiskretion der 
leitenden Kreise in die Oeffentlichkeit gelangt 
sein. I n  einem Blatte wurde Herr v. Koller 
der Indiskretion beschuldigt. Ein ebenso 
großes Aufsehen erregte ein Artikel 
der „Kölnischen Zeitung" über das 
Schicksal der Militärvorlage, weil er 
^ °» e  Bekanntschaft mit geheimen Dingen 

und anknüpfend an die Pensionirnng 
des Generals v. Spitz Angriffe gegen den 
General v. Hahnke richtete. Im  Ministerium 
«  waren über den Verfasser des
Artikels Erhebungen angestellt worden, und 
es wurde als angeblicher Verfasser der Korre­
spondent v. Huhn ermittelt und als solcher

Die Fahne des 61. preußischen
Infanterie-Regiments 

im Jnvaliden-Dom zu Paris.
Es ist ein eigenthümlicher Zufall, daß der 

Verlust der Fahne des 61. Regiments im 
Kriege 1870/71 nach einer so langen Reihe 
von Jahren noch immer in den Zeitungen 
besprochen wird.
m ?"de 1895 gab sich ein früherer Musketier 
Buchwald für den „Freiwilligen von Dijon" 

Elcher zum Suchen der Fahne komman- 
leid "llein zurückkehrte. D as M it-
wackim-i-iispn ^  ihu unberechtigter Weise 

einerseits war er moralisch 
war "icht würdig, andererseits
Muskeüer Sän m ^ ^ ^ iw illig e" , der frühere
^ r e ltk  g e s L m  ^  Oktober 1891

f i s c h t  Z eitu ng," '
Cürtat, den glücklichen „Finder" der Fahne 
gelenkt, welcher in Annecy W, ,.«8 r - 
zahlreiche Familie als öffentlicher Komm ssio- 
nar kümmerlich ernährte. Die Noth soll In 
groß gewesen sein, wie „1.6 M it  NiM s" von, 
2. November 1896 berichtet, daß Curtat 
beim Bäcker ein Brot stahl, wofür er zur 
geringsten Strafe verurtheilt worden ist. 
Jetzt ist er beim städtischen Wegebau-Amt 
mit 500 Frks. angestellt und erhält außerdem 
pom Kriegsminister eine jährliche Pension 
von 200 Frks. Seine Kampfgenossen und 
Gönner verlangen nunmehr für den „Helden 
von Bargy", dersich als18jähriger Savoyarde 
den damaligen Franktireurs angeschlossen und 
das Glück hatte, die Fahne zu finden, größere 
Unterstützung und größere Ehren. Gleichzeitig 
hat M. Chautemps, Deputirter der Seine 
und früherer Minister der Kolonien, eine 
Aenderung des Protokolls in Bezug auf die

auch an höchster Stelle gemeldet. Da Herr 
v. Huhn auch im Auswärtigen Amte ver­
kehrte, so stellte Freiherr v. Marschall fest, 
daß Herr v. Huhn nicht der Verfasser ist, 
und erfuhr aus dem Ministerium des Innern, 
daß die falsche Beschuldigung vorn Kriminal- 
Kommissar v. Tausch stamme. Herr v. M ar­
schall stellte auch fest, daß der Verdacht, die 
Nachricht der „Münchener Neuesten Nachrich­
ten" komme aus dem Ministerium des Innern, 
zuerst von Herrn v. Tausch erhoben worden ist.

Herr v. Tausch hat 18 Jahre lang den 
Posten eines Kommissars der politischen Polizei 
in Berlin bekleidet. Er hat die Nach­
forschungen in der Angelegenheit v. Kotze in 
den Händen gehabt. Er führte die Landes- 
verrathsprozesse, er trat in Thätigkeit, wo 
immerpolitische Interessen die Hilfe der Polizei 
erforderlich erscheinen ließen. Nun beschul­
digte der Angeklagte v. Lützow den Kriminal- 
Kommissar v. Tausch, daß dieser ihn zu seinen 
Artikeln angestiftet habe. Der Eindruck dieser 
Enthüllungen war um so gewaltiger, als 
v. Tausch in vierstündigem Kreuzverhör in 
vielen Punkten befriedigende Auskunft nicht 
zu geben vermochte. In  kurzer, packender, 
den Fernstehenden höchst überraschender Weise 
zeigte der Staatssekretär Freiherr v. M ar­
schall, wie die Thätigkeit der Geheimpolizei 
seit dem Amtsantritt Caprivis immer in Ver­
dächtigungen des Auswärtigen Amtes bestan­
den habe. Der Eindruck war durchschlagend. 
D as Urtheil über die Schuld des Herrn v. 
Tausch kann vorerst noch nicht mit Sicher­
heit gefällt werden, wohl aber muß der Ein­
druck festgestellt werden, daß er durchaus wie 
ein Angeklagter und nicht wie ein Zeuge im 
Gerichtssaale stand.

Freiherr v. Marschall wies darauf hin, 
daß zwischen dem Auswärtigen Amte und 
der politschen Polizei ein äußerst gespanntes 
Verhältniß bestehe und demzufolge das Aus­
wärtige Amt seit vier Jahren die Dienste 
der politischen Polizei nicht mehr in Anspruch 
nimmt. Namentlich seien seit Jahren die 
Vertrauensmänner des Herrn v. Tausch un­
lautere Persönlichkeiten gewesen. Er schloß mit 
den Worten: „Wenn die Vertrauensmänner 
des Herrnv. Tausch sicherdreisten, mich, meine

Fahne im Jnvaliden-Dom durchgesetzt. Früher 
hieß es: „1.6 ärapaau a ötö 6irl6V6 pur 16 
U0INM6 Vietor 6urtat, qui laisait xartio ä'uiw 
866tiou Ü6 34. 1ran68-tir6ur8, 6ommauä68 xar 
V. Hormon, a6tu6ll6M6nt xrol6886nr ä l'äcola 
Lolbart". (Die Fahne ist von dem genannten 
Victor Curtat, welcher zu einer Abtheilung 
der 34. Franktireurs unter Kommando des 
Herrn Dormoy, gegenwärtig Professor an 
der Schule Kolbert, gehörte, aufgehoben 
worden.) Jetzt heißt es: „1.6 ärapaau a ötö 
pri8 xar 16 uominö Viotor Ourtat, 6NMA6 
volontairo ü In compa^nia Ü68 1rg.U68-tir6ur8 
äu Llont-lZIane, 60mmauä68 pur l6 capitaiiw 
lappM '. (Die Fahne ist durch den genannten 
Victor Curtat, Freiwilligen von der vom 
Kapitän Tappaz befehligten Franktireur- 
Kompagnie von Mont-Blanc, genommen 
worden.)

Die französischen Zeitungen begleiten nun 
diese Notiz mit mehr oder minder ausführ­
lichen Schlachtberichten, wie z. B. „I'Hclair". 
Wir schicken dem Bericht des letzteren einige 
Bemerkungen voraus. Der Schluß des Berichts 
scheint der Wahrheit zu entsprechen: „Victor 
Ourtat trouv6 6t arraclw, av6e x6iN6, l6 
<1rap6Lu 80U8 16 t:i8 ä6 caäavr68, qui 16 
r6oouvi'6 6n xartik". (Victor Curtat findet 
und zieht die Fahne mit Mühe unter einem 
Haufen von Leichen, welche dieselbe in Massen 
bedecken, hervor.)
8 . verschiedenen Einzelheiten widerspricht
M x, öer deutschen Auffassung und den
Auszeichnungen anderer Augenzeugen. Wir 
«u die wichtigsten Punkte hervor,

i- behauptet: „1,6 äraxeau klont 168
M8 nottcrant an V6nt äisparut 6N qu6lqu68 
8660NU68 80U8 un IN0N66UU Ü6 ca<lavr68;
Mll 6Ut 6t6 pr68ksu'imx088ibl6 Ü6 16 I'6l6V6r 
80U8 Ick 1u8iIIaä6 in6urtriör6 cl6 1'u8in6 6t qu6 
Ion P6llt ckltil'mcr 6N6rAiksU6IN6Nt qu6 l6

Beamten und das Auswärtige Amt zu ver­
leumden, so flüchte ich mich in die Oeffent­
lichkeit und brandmarke dies Treiben!"

Es ist wohl das erste M al in der preu­
ßischen Geschichte, daß ein Minister von der 
Stellung des Freiherr» v. Marschall genö­
thigt wird, in dieser Weise vor Gericht zu 
erscheinen und durch Aufdeckung nichtsnutziger 
und durchtriebener Ränke, die gegen ihn 
geschmiedet wurden, einen Theil seiner Gegner 
zu entwaffnen und zu vernichten. M it nicht 
genug anzuerkennender Sorgfalt wirken der 
öffentliche Kläger und das Gericht zusammen, 
alle Unklarheiten aufzudecken, und wir können 
die feste Zuversicht hegen, daß am Schlüsse 
der Verhandlungen soweit Aufklärung ver­
schafft sein wird, wie dies überhaupt unter 
den gegebenen Verhältnissen möglich erscheint.

Die weitere Verhandlung im Prozeß 
Leckert-Lützow wurde am Freitag auf Montag 
vertagt. Durch ein umfassendes Geständniß 
v. Lützow's ist Kriminalkommissär v. Tausch 
schwer kompromittirt worden. — Zur Donners- 
tags-Verhandlnng ist nachzutragen, daß dem 
Kommissar v. Tausch die Ermächtigung, seinen 
Gewährsmann in der Angelegenheit des Ar­
tikels der „Kölnischen Zeitung" zu nennen, 
von dem Polizeipräsidenten v. Windheim 
nicht ertheilt worden ist. — Wie weiter aus 
Berlin gemeldet wird, erregt der Prozeß in 
der Reichshauptstadt und in parlamentarischen 
Kreisen das größte Aufsehen. Man begreift 
nicht, daß die durch den Prozeß aufgedeckten 
Zustände so lange haben geduldet werden 
können bezw. daß man sie nicht hat ändern 
können. Die Sache wird wahrscheinlich nach 
Beendigung des Prozesses im Parlament zur 
Verhandlung gebracht werden. — Die „Nat.- 
Ztg." schreibt: „Leckert und Lützow sind im 
Augenblick ein wenig hinter der politischen 
Polizei in den Hintergrund getreten; dennoch 
mag hier noch die Bemerkung gemacht werden, 
daß vor 20 Jahren solche Leute und ihr 
Treiben selbst im äußersten Vorhof der Presse 
unmöglich gewesen wäre. Solche Leute sind 
erst möglich geworden durch dasjenige Publi­
kum, welches die unpolitische, die parteilose, 
die Sensationspresse aus Gedankenlosigkeit,

äraxaau 68t r68t6 ä t6rr6 jiwqn'an momont 
oü 16 cbu886ur <1u Llout-Llauc 6urtat, 68t 
all6 16 xr6Uk1r6 80U8 16 t'6U Ü6 I'6UU6mj.
(Uebersetzung s. Abschnitt: „Die Erzählung
des Kapitän Tappaz" »zweiter Absatz.) Deutscher­
seits ist festgestellt, daß die Fahne gegen 
6" A. aus einer Hand in die andere über­
ging, daß der Fahnenträger Sergeant Pionke, 
Sergeant Breitenfeldt, Lieutenant Schultze, 
Lieutenant und Adjutant von Puttkamer 
mit ihr gefallen sind. Die Geschichte des 
61. Regiments berichtet darüber wie folgt: 

„Es war 6 Uhr abends. Premierlieutenant 
Weise, der Führer der Kompagnie, sprang, 
das Zeichen zum Angriff gebend, mit 
geschwungenen! Degen aus der deckenden 
Kiesgrube und stürmte als der Erste mit 
weithin schallendem „Marsch, Marsch, 
Hurrah!" auf den Feind. Entschlossen und 
ohne Zögern folgte die Kompagnie, Allen 
vorauf der Fahnenträger Sergeant Pionke 
mit dem erhobenen Feldzeichen. Ein ver­
heerendes Schnellfeuer aus sämmtlichen 
Fenstern und Schießscharten der Fabrik 
empfing die Stürmenden. Verwundet fiel 
Premierlieutenant Weise, dann stürzte nach 
wenig Schritten der Fahnenträger, von vielen 
Kugeln getroffen, zu Boden, noch im Tode 
die Fahne fest umklammernd. Rasch faßte 
jetzt der Sergeant Breitenfeld dieselbe. Doch 
war es ihm nicht vergönnt, sie zu erheben. 
Ein schneller Tod raffte ihn und die ganze 
Fahnensektion in wenig Augenblicken dahin. 
Nun eilte Lieutenant Schultze herbei, riß die 
Fahne unter den Leibern ihrer treuen Hüter 
hervor, und, hoch sie schwingend, trug er sie 
der Kompagnie vorauf in den Kugelregen. 
Auch er viel, aus zwei Wunden entströmte 
sein junges Leben. Da erblickte die sinkende 
Fahne der Adjutant, Lieutenant von Putt­
kamer, sprang eilends, schon aus einer Kopf­

aus Lust am Skandal und, um vierteljährlich 
ein paar Mark zu sparen, großgezogen hat 
und am Leben erhält." — In  der Presse 
kommt die Meinung zum Ausdruck, daß der 
Prozeß Leckert-Lützow ebensosehr die Noth­
wendigkeit einer Reform der politischen Polizei 
beweise, wie der Mordprozeß Levy die Noth­
wendigkeit einer Reform der Kriminalpolizei 
ergeben habe.

Politische Tagesschau.
Die Reichsregierung hat der „D. Tages- 

Ztg." zufolge beschlossen, Maßregeln zu er­
greifen, um den in letzter Zeit mit großen 
Schwierigkeiten kämpfenden H o l z h a n d e l  zu 
unterstützen und zu fördern. Zu diesem Zweck 
wird zunächst vom Reichsamt des Innern  
eine Enquete über die Einfuhr-, Ausfuhr- 
und Preisverhältnisse des Holzhandels ange­
stellt werden und infolge dessen eine Kom­
mission von Sachverständigen Ende Februar 
oder Anfang März nächsten Jahres nach 
Berlin geladen werden, um die Regierung 
mit dem gewünschten Material zu versehen 
und festzustellen, wo und wie nöthigenfalls 
eingegriffen werden kann, um der Nvthlage 
thunlichst abhelfen zu können.

Die vielfach und, wie uns scheint, nicht 
ohne Grund gemachte Behauptung, daß der 
H a m b u r g e r  S t r e i k  auf engl i sche Machi­
nationen zurückzuführen sei, wird von Eng­
land aus natürlich bestritten. Die „Times" 
meinen, es sei für diese Behauptung keiner­
lei (?) Beweis erbracht worden. „Standard" 
schreibt, nichts könnte den Leitern der eng­
lischen Handelsunternehmen unwillkommener 
sein, als wenn es den Unheilstiftern gelänge, 
den Streik in dem blühenden Stapelplatze 
au der Elbe zu verlängern.

Nach einem dem „Leipziger Tageblatt" 
mitgetheilten Telegramm aus Cuyaba in 
B r a s i l i e n ,  Provinz Matto Grosso, ist die 
deutsche F o r s c h u n g s e x p e d i t i o n  des 
Dr. Hermann Meyer-Leipzig nach erfolg­
reicher Reise durch die zentral-brasilianischen 
Jndianergebiete in Cuyaba angekommen. 
Dr. Meyer ist gesund, aber sein Gefährte 
Dr. Karl Ranke-München hat ein Auge ver­
loren. Der dritte europäische Theilnehmer

Wunde blutend, voni Pferde, ergriff das 
Feldzeichen und mit dem Rufe: „Vorwärts!" 
es erhebend, führte er die tapfere Kompagnie 
unaufhaltsam weiter. Der alte preußische 
Schlachtenruf „Vorwärts!" war aber sein 
letztes Wort auf Erden. Dicht unter den 
Mauern der Fabrik von vielen Kugeln ge­
troffen, hauchte der letzte Träger der Fahne 
des 11. Bataillons sein Leben aus. Wohl 
eilten noch der Tapferen viele zur Rettung 
herbei, doch gelang es Keinem. Alle fielen! 
Eine Heldcnschaar, im Tode erblaßt, hielt 
über dem gesunkenen Zeichen die Fahnen- 
wacht. Nur wenigen Resten der gänzlich 
aufgeriebenen Kompagnie gelang es, die noch 
vor wenigen Augenblicken voll frohen 
Kampfesmuthes verlassene Kiesgrube wieder 
zu gewinnen.

Als nun hier das Häuflein gewahr wurde, 
was infolge des Pnlverdampfes und der 
Dunkelheit nicht eher gesehen worden, daß 
Keiner die Fahne wiedergebracht, gingen 
nacheinander zwei Abtheilungen Freiwilliger 
vor, um die Fahne zu suchen. Vergeblich, 
sie Alle fanden den Tod bis auf Einen, den 
Musketier Schumacher, der, blutend und vom 
Feinde verfolgt, unverrichteter Sache wieder­
kehrte."

(Fortsetzung folgt.)

Excelsior.
Es ist seit Jahren bei uns in Deutschland 

geklagt worden, daß der Schönheitssinn unserer 
Vorfahren uns abhanden gekommen sei, daß 
wir ein kunstarmes Volk sind. Die so klagten, 
hatten in vielen Punkten recht. S ie  über­
sahen nur, daß unser Jahrhundert durch 
industrielle, politische und soziale Umwälzungen 
zu sehr in Anspruch genommen war, daß be­
sonders bei uns Deutschen der Kraftaufwand



Vidahlen war schon bei Beginn der Reise 
gestorben.

Wiener Privat-Meldungen aus M o s k a u  
zufolge ist es dort bei Gelegenheit einer 
Trauerfeier zuin Gedächtniß der Katastrophe 
aus dem Chodinsky-Felde zu großen Demon­
strationen gekommen. Auf Wunsch der Polizei 
weigerte sich die Geistlichkeit, den Gottesdienst 
abzuhalten. Die Polizei befürchtete, daß es 
zu Demonstrationen kommen würde. Viele 
tausend Leidtragende zogen unter Vorantritt 
von Studenten vom Friedhof in die Stadt. 
Der Zug schwoll auf seinem Wege immer 
mehr an, sodaß er vor der Universität zum 
Stillstand kam. Plötzlich schritt die Polizei 
ein, um die Menschenmassen auseinanderzu- 
treiben. Dabei kam es zu einem Zusammen­
stoß beider Parteien. Viele Studenten und 
zahlreiche andere Personen wurden verhaftet. 
Auf ein Telegramm des Polizeimeisters an 
den Minister des Innern  nach Petersburg 
über die Angelegenheit wurde die sofortige 
Freilassung der Verhafteten angeordnet und 
befohlen, die Untersuchung so zu führen, daß 
die Gerechtigkeit der Behörden nicht ange­
zweifelt werden könne. Diese Anordnung 
hat überall den günstigsten Eindruck hervor­
gerufen. Die Demonstrationen haben sich 
bisher nicht wiederholt.

Der K ö n i g  von S e r b i e n  ist am Sonn­
abend Vormittag von R om  nach Florenz 
abgereist. König Humbert hatte den König 
nach dem Bahnhof geleitet, wo der Syndaco 
und der serbische Gesandte zur Verabschiedung 
anwesend waren.

Die Pforte scheint sich auf K r e t a  wieder 
völlig als Herr zu fühlen. Nach einer Mel­
dung aus Athen hat sie die Abberufung des 
griechischen Generalkonsuls Gennadis in Kreta, 
weil er angeblich der Anstifter der gegen­
wärtigen Unzufriedenheit unter den Christen 
sei, verlangt. Die griechische Regierung hat 
das Ansinnen abgelehnt.______

Deutsches Reich.
Berlin, 5. Dezember 1896.

— Se. M aj. der Kaiser gedenkt Sonntag 
Nachmittag von Springe nach Bückeburg ab­
zureisen, wo am Montag ebenfalls eine Hof­
jagd stattfindet.

— Prinz Friedrich Heinrich und Prinz 
Joachim Albrecht, die beiden ältesten Söhne 
des Prinzen Albrecht von Preußen, die seit 
einigen Monaten dem 1. Garde-Dragoner- 
Regiment Königin von Großbritannien und 
Irland  unter Stellung ü In snits zur Dienst­
leistung überwiesen sind, sind am 2. d. M. 
in dieses Regiment endgiltig einrangirt.

— Das preußische Staatsministerium hielt 
heute unter Vorsitz des Fürsten Hohenlohe im 
Reichstagsgebäude eine mehrstündige Sitzung 
a b : es wird angenommen, daß es sich in der­
selben um die in dem Prozeß Leckert-Lützow 
zu Tage getretenen Vorkommnisse gehan­
delt habe.

— Fürst Bismarck leidet gegenwärtig 
wieder an heftigen Gesichtsschmerzen, durch 
die auch das Allgemeinbefinden stark beein­
trächtigt wird. Professor Schweninger ist in 
Friedrichsruh eingetroffen.

vorwiegend in anderer als in künstlerischer 
Richtung lag. Jetzt aber, wo sich der Ueber- 
gang von der Handarbeit zur Maschinen­
arbeit vollzogen hat, fängt auch die Industrie 
an, der Pflege des wahrhaft Schönen das­
jenige Interesse entgegenzubringen, das zu 
seiner gedeihlichen Entwickelung nöthig ist. 
Auf Schritt und T ritt begegnet man den 
Zeichen und Spuren dieser gedeihlichen Ent­
wickelung, und allen denen, die wahrhaft 
national, wahrhaft deutsch gesinnt sind, muß 
ungeheuer viel daran liegen, sich über den 
Gang der Bewegung unterrichtet zu halten. 
M an weiß, daß der internationale Wettkampf 
auf kunstgewerblichem Gebiete zum großen 
Theil zum Austrag kommen wird, daß 
„nationale", das heißt durch und durch 
deutsche Kunst für Deutschland das Losungs­
wort der Zukunft bilden muß.

National kann aber die Kunst nicht sein, 
die nur geistiges Eigenthum bestimmter 
Berufsklassen bleibt. Eben deshalb ist es 
Pflicht aller, sich mit dem Wesen der Kunst 
vertraut zu machen. Nicht auf mühseligen 
Pfaden der Wissenschaft braucht man dem 
Ziele zuzustreben. Das ist ein umständlicher 
Weg und einer, den viele Irrlichter um- 
flackern. Uns Menschen von heute wird die 
Sache leicht gemacht. Wir haben ein reiches 
Erbe von der Vergangenheit überkommen, 
ihre Schätze sind für uns in Museen ge­
sammelt und aufgehäuft. Die Sammler und 
Forscher, welche diese Schütze zusammenbrach­
ten, mußten den mühsamen Weg der Wissen­
schaft gehen, um allmählich den vielen diese 
Schätze zum Gemeingut zu machen. Das 
Sammeln ist eine mühselige Arbeit, mühseli­
ger noch ist das Aufstellen der Sammlungen. 
Und doch hängt gerade hiervon die Ent­
scheidung der Frage ab, inwiefern das 
einzelne Kunstwerk auch auf den Unvorbe­
reiteten seine volle künstlerische Wirkung

— Aus der Lehrergesetzkommission ist als 
wesentlich hervorzuheben, daß der Kultus­
minister sich gegen eine gleichzeitige Erhöhung 
des Grundgehalts und der Alterszulagen 
ausgesprochen hat, aber für eine Erhöhung 
der letzteren von 80 auf 90 Mk. die Zu­
stimmung der Staatsregierung in Aussicht 
stellen zu können glaubte. Eine gleich­
lautende Erklärung wurde von dem Ver­
treter des Finanzministeriums abgegeben. 
Zu einer Abstimmung über den § 2 kommt 
es heute Abend.

— Bei dem gestrigen Empfangsabend der 
Abtheilung Berlin der deutschen Kolonial- 
gesellschaft zu Ehren der hier anwesenden 
Delegirten der auswärtigen Abtheilungen, 
machte KolonialdirektorFrhr. V.RichthofenMit- 
theilung von der nunmehr vollzogenen Unter- 
zeichnung der Kabinetsordre, durch welche 
Oberst Liebert nach Ostafrika kommandirt sei. 
Diese Eröffnung wurde mit brausendem Bei­
fall aufgenommen. Herr v. Wissmann ergriff 
das Wort und sagte: Die Ungewißheit, in 
der er sich während der letzten Wochen be­
funden, sei auch für ihn in diesem Augen­
blicke erst beseitigt worden, und zwar in der 
allererfreulichsten Weise. Es gebe keinen, zu 
dem er größeres Vertrauen in der Fort­
setzung seines Werkes in Afrika hätte hegen 
können, als seinen Freund Liebert. Oberst 
Liebert erwiderte sofort, daß eine so unmittel­
bare und beiderseitig zufriedenstellende Ge­
schäftsübergabe auf dem Verwaltuugsgebiete 
wohl selten stattfinde wie heute Abend; er 
übernehme die alte Firm a und führe sie im 
bisherigen Sinne weiter. Sein, des Redners, 
höchster Ruhm werde es sein, das einst fort­
gesetzt zu haben, was Wissmann begonnen.

— Die Schweinesperre auf dem Berliner 
Viehhofe ist heute aufgehoben worden.

Hannover, 4. Dezember. Der Kaiser 
nahm heute Vormittag Vortrüge entgegen 
und besichtigte um "/zIL Uhr die Garnison­
kirche, wo sich zur Begrüßung des Kaisers 
die Geistlichkeit, sowie Oberpräsident von 
Bennigseu und der kommandirende General, 
General der Infanterie von Seebeck einge­
sunken hatten. Um 12 Uhr wurde im Schlosse 
das Frühstück eingenommen und um 1 Uhr 
erfolgte die Abfahrt des Kaisers zur Jagd 
nach Springe.______ ___________ __________

Der Ausstand der Hafenarbeiter.
Lübeck,  5. Dezember. Die hiesigen 

Hafenarbeiter weigerten sich, den Dampfer 
„Newa" zu laden, welcher von Hamburg ge­
kommen war.

H a m b u r g ,  5. Dezember. Die Verhält­
nisse bezüglich des Ausstandes haben sich 
wenig verändert. Die Ruhe ist nicht gestört. 
Auf 7 S taatsquais sind 169 M ann in ihrem 
Arbeitsverhältniß geblieben. Die Maschinisten 
haben die Arbeit vielfach wieder aufgenommen. 
Auf den Schiffen und Quais der Hamburg- 
Amerika-Linie arbeiten 1106 Mann. Die 
Gesellschaft sucht keine weiteren Arbeiter- 
mehr. Die Arbeiter der Gewerke und der 
Stadtwasserkunst berathen heute Abend über 
die Lohnfrage. Die Direktion der Gaswerke 
hat sich mit den Arbeitern geeinigt. Zu

ausüben kann. Große Massen von Bildern 
und Statuen wirken immer sinnverwirrend, 
eins stört den Eindruck des andern, und wer 
nicht Gelegenheit hat, die Sammlungen oft 
und eingehend zu besuchen, nimmt meistens 
nur einen sehr unklaren Eindruck mit von 
allem, was er sah. „Museumsluft", „Museums­
trieb" sind daher schon Ausdrücke geworden, 
mit denen man den Begriff des Geisttödten- 
den und Oeden verknüpft.

Das wurde den einsichtigen Museums­
leitungen bald fühlbar, und sie gaben sich 
daher Mühe, der Eintönigkeit entgegenzu­
wirken und in der Anordnung und Auf­
stellung der Sammlung eine ganz eigene 
Kunstthätigkeit, die höchste Blüte der 
Innendekoration nämlich, zu schaffen. M an 
sagt sich, daß nicht die Menge, sondern der 
starke Eindruck des einzelnen Gegenstandes 
den nachhaltigen Kunstgenuß ausmacht. 
Darum giebt man den einzelnen Meister­
werken schöne, farbige Hintergründe von 
Teppichen oder Stoffen und lenkt so das 
Auge des Beschauers unwillkürlich auf das 
wichtigste und wesentlichste hin, um ihm all­
mählich den Sinn auch für das zu erschließen, 
was der Anfänger nicht zu würdigen weiß. 
Sache des Publikums ist es, sich in derselben 
Weise zu erziehen, wie es die Sachver­
ständigen praktisch gefunden haben. M an 
hüte sich vor der Sucht nach Vielwisserei, 
man suche nicht mit Kenntnissen zu glänzen. 
M an wähle e i n e n  Künstler, der einem be­
sonders lieb ist und mache ihn zu seinem ver­
trauten Freunde. Zeitschriften, Künstler­
biographien, Photographien und illustrirte 
Sammelwerke bieten billige M ittel in Menge 
hierzu. Nicht durch Vielwissen und Kennen, 
sondern durch Vertiefen in Einzelheiten wird 
das Excelsior im Kunstgenuß erreicht. Nur 
so kann nationale Kunstpflege gedeihen. —n.

Unterstützungen liegen über 100000 Mark 
bereit; auswärts sind über 70 Agitatoren 
thätig.

H a m b u r g ,  5. Dezember. Die heutige 
Versammlung des Arbeitgeberverbandes blieb 
einstimmig der Meinung, mit der Ablehnung 
des Schiedsgerichts das richtige getroffen zu 
haben. Der proklamirte Generalstreik im 
Hafen ändere bis auf den Ausstand der 
staatlichen Quaiarbeiter kaum etwas an der 
bisherigen Lage. Wenn die Arbeiterschaft 
gegenwärtig infolge der bedauerlichen Auf­
hetzungen ihrer Presse die Gründe der Ab­
lehnung des Schiedsgerichts verkenne, so 
müsse man hoffen, daß die Zukunft ihnen, 
wenn der Streik niedergeworfen sei, zeigen 
werde, ob der Hamburger Arbeitgeber in der 
That kein Verständniß für die berechtigten 
Wünsche der Hafenarbeiter und Seeleute habe. 
Wenn es der sozialdemokratischen Parte i­
leitung wirklich um das Wohl der Arbeiter 
und nicht nur um die Aufwiegelung der 
Massen und um die eigene Machtentfaltung 
zu thun sei, so möge sie den Arbeitern rathen, 
freiwillig die Arbeit wieder aufzunehmen, 
mit der gegenwärtigen Verhetzung der Massen 
werde sie bei den Arbeitgebern nichts aus­
richten und den Arbeitern und ihren Familien 
schaden. Eins aber müsse offen ausgesprochen 
werden: wenn in der That sich durch die 
Ablehnung des Schiedsgerichts die allgemeine 
Lage verschlechtert habe und der Streik ver­
längert sei, so müßten die Arbeitgeber die 
Verantwortung dafür ablehnen; die Verant­
wortung für diese Verlängerung des Streiks, 
der nahezu erloschen war, und für die Auf­
reizung der Gemüther liege ausschließlich in 
dem unglücklichen Schiedsgerichtsvorschlag, 
mit dem man den Arbeitgebern unzeitgemäß 
in den Arm gefallen sei und der der Arbeiter­
schaft erst die Ansicht von einem vermeint­
lichen Rechte beigebracht habe.

C h r i s t i a n ! « ,  5. Dezember. 150 Ar­
beiter gehen heute an Bord des „Kongbjoern" 
nach Harnburg ab, um dort norwegische Schiffe 
zu löschen.

Ausland.
P a r is ,  5. Dezember. Der Gemeinderath 

hat im Prinzip die Errichtung einer S tad t­
bahn beschlossen.

Malnachrichlen.
Thor«, 7. Dezember 1896.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  der E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  Danz i g . )  Versetzt: die Stations­
verwalter Hehme von Culm nach Danzig und 
Naatz von Gramenz nach Culm, Stationsassistent 
vollstem von Graudenz nach Danzig, Stations- 
diäter Schukah von Kornatowo nach Danzig.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  der  S t e u e r . )  Ver­
setzt: der Ober-Steuerkontroleur, Steuer-Inspektor 
Doering aus Erfurt als Ober-Grenz-Kontroleur 
nach Neusahrwaffer; der Ober-Steuer-Kontroleur 
Neumann aus Mewe und der Hauptamts-Assistent 
Hiibner aus Thorn in gleicher Eigenschaft nach 
Danzig; der Zoll-Einnehmer 1. Kl.Burneleit aus 
Gollub als Steuer-Einnehmer 1. Kl. nach Neu­
stadt und der Hauptamtsdiener Theile aus Thorn 
in gleicher Eigenschaft nach Pr. Stargard.

— ( Ei ne  V e r s a m m l u n g  der W a i s e n -  
räthe)  aus den Ortschaften des Amtsgerichts­
bezirks rechts der Weichsel hat heute Vormittag 
unter Vorsitz des Herrn Amtsrichters Wintzek nn 
hiesigen königl. Amtsgericht stattgefunden. Herr 
Wintzek gab Anleitungen über die Handhabung der 
Waisenpflege.

— ( Ve r s i c h e r u n g s k a s s e  f ür  F l e i s c h e r ­
meister. )  Eine allgemeine Versammlung der 
hiesigen Jnnungsfleischermeister findet Mittwoch 
Abend 8 Uhr in der allgemeinen Jnnungsherberge 
statt. Es soll Beschluß gefaßt werden über die 
Bildung einer Versicherungskasse für alles im 
Schlachthause zu schlachtende Vieh.

— (Zur W i t t e r u n g .  Am gestrigen Sonntage 
waren die Eisbahnen in unserer Stadt sehr belebt. 
Auf der Eisbahn des Grützmühlenteichs fand 
Mittags das Promenadenkonzert statt, welches 
sonst auf dem altstädtischen Markte abgehalten 
wird; die Musik stellte die Kapelle des Infanterie- 
Regiments von der Marwitz. Für den Verkehr 
nach dem jenseitigen Ufer wurde gestern schon all­
gemein der Uebergang über die Eisdecke der 
Weichsel benutzt. Heute ist wieder Thauwetter 
eingetreten, welches den Freuden des Eissports 
vorläufig ein Ende macht.

— ( A l l g e m e i n e  Or t s kr a nke nka s s e . )  
Gestern vormittags 11 /- Uhr fand im Saale des 
Hotels „Museum" unter dem Vorsitze des Herrn 
Schlossermeisters Labes eine ordentliche General­
versammlung statt, welche von Vertretern der 
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer recht zahlreich be­
sucht war. Erster Punkt der Tagesordnung war 
die Ersatzwahl für die statutenmäßig ausscheiden­
den drei Vorstandsmitglieder. Es wurden von 
den Arbeitgebern Herr Schlossermeister L. Labes 
mit 14 von 15 abgegebenen Stimmen wieder-, 
von den Arbeitnehmern Herr Schriftsetzer L. 
Kurjewski mit 25 von 47 abgegebenen Stimmen 
wieder-, und Herr Maurerpolier I .  Kluth mit 
26 von 47 abgegebenen Stimmen neugewählt. 
Sodann wurden in den Ausschuß zur Prüfung 
der Jahresrechnung pro 1896 die Herren Jllgner, 
Maitrs und Witt gewählt. Ein Antrag aus der 
Generalversammlung wegen Abänderung des 
Paragraphen 12 " wurde i n . der Weise ange­
nommen, daß die Mitglieder nicht mehr wie bis­
her vom dritten Tage, sondern schon vom zweiten 
Tage der Erkrankung ab das Krankengeld er­
halten sollen. Zu Punkt 4 der Tagesordnung 
lag von einigen Vorstands- und Generalversamm­
lungsmitgliedern ein langer, gedruckter Antrag 
vor, der die Aenderung mehrerer Paragraphen 
im Statut verlangte. Auch Paragraph 12" war 
in diesem Antrage enthalten. Dieser Theil des 
Antrages wurde aber von den Unterzeichneten 
zurückgezogen, da er durch den vorigen Antrag 
für erledigt erachtet wurde. Angenommen wurde

hingegen die Aenderung des Paragraphen 12 Ab° 
satz II in der Weise, daß das Sterbegeld nicht wie 

bisher das zwanzigsache, sondern das dreißigfache 
des ortsüblichen Tagelohns betragen soll. Es 
wird also für Mitglieder aus der 1. Klasse fortan 
96 Mark, der 2. Klasse 84, der 3. Klaffe 72, der 
4. Klasse 60, der 5. Klasse 48, der 6. Klaffe 36 und 
für Mitglieder der 7. und 8. Klasse 24 Mark ge­
zahlt. An Paragraph 16 sollte ein neuer Para­
graph 16» angefügt werden, welcher die Unter­
stützung für Familienangehörige betraf. I n  
diesem Punkte wurde der Antrag vertagt, da 
die Versammlung der Anficht war, daß sich die 
Kasse mit einem Male nicht soviel Mehrausgaben 
leisten könne. Ebenso wurde ein Zufatzantrag zu 
Paragraph 17 vertagt. Eine Aenderung des 
Paragraphen 26, welche Erhöhung der Beiträge 
von 2V, auf 3 Prozent des durchschnittlichen 
Tagelohnes betraf, wurde wegen der Nicht­
abnahme der Aenderung zu Paragraph 16 fallen 
gelassen. Paragraph 38 des Statuts, welcher be­
sagt: „Der Vorstand wählt aus seiner Mitte auf 
die Dauer von drei Jahren einen Vorsitzenden, 
einen Stellvertreter und einen Schriftführer", 
wurde unverändert gelassen und die Aenderung, 
wonach die betreffenden Vorstandsmitglieder nur 
ein Jahr ihres Amtes walten sollen, abgelehnt. 
Ebenso wurde der Zusatz zu Paragraph 46: 
„Arbeitgeber, welche mit der Zahlung der Bei­
träge im Rückstände bleiben, sind von der Ver­
tretung und Wahlberechtigung auszuschließen", 
abgelehnt. Auch die beantragten Aenderungen in 
Paragraph 52, Passus 8 und in Paragraph 53. 
durch welche der Vorstand der Generalversamm­
lung einige Rechte nehmen wollte, wurden abge­
lehnt. Schließlich lag noch ein Zusatz zu Para­
graph 62 vor, dahin lautend: „Auf Beschluß der 
Generalversammlung können auch in anderen am 
Orte gelesenen Zeitungen als den vorstehend ge­
nannten („Thorner Zeitung", „Thorner Ost­
deutsche Zeitung" und „Thorner Presse") die die 
Kasse betreffenden Bekanntmachungen erfolgen." 
Ein solcher Beschluß ist von der Generalversamm­
lung schon einmal gefaßt worden, er hatte aber 
die Genehmigung der Aufsichtsbehörde n icht ge­
funden. Trotz der Nichtgenehmigung ließ aber 
der Vorstand, der zum größeren Theil aus 
Personen polnischer Zunge besteht, die Bekannt­
machungen der Kasse in den beiden hiesigen polni­
schen Zeitungen „Gazeta Torunska" und „Przhja- 
ciel" veröffentlichen und es kam soweit, daß die 
Aufsichtsbehörde eine weitere Nichtbefolgung 
ihres Verbots mit einer Strafe von 30 Mark für 
jedes Vorstandsmitglied androhte. Es lag- nun 
dem Vorstände daran, einen abermaligen Beschluß 
der Generalversammlung über die Veröffent­
lichung der Bekanntmachungen in den polnischen 
Zeitungen herbeizuführen, in der gestrigen General­
versammlung wurde aber nach einer bewegten 
Debatte der Zusatzantrag zu Paragraph 62 abge­
lehnt und ausdrücklich beschlossen, von jetzt ab in 
keiner polnischen Zeitung mehr annonciren zu 
lassen. Der letzte Punkt 5 der Tagesordnung be­
traf die Nachbewilligung der für die Jnsertion 
der Bekanntmachungen in den hiesigen polnischen 
Zeitungen entstandenen Kosten. Die nachträgliche 
Bewilligung wurde ausgesprochen.

— ( I n d e r  s t ädt i s chen G a s a n s t a l t )  ist 
heute der Installateur Dobrzhnski seit 30 Jahren 
ununterbrochen thätig. Aus diesem Anlaß haben 
die städtischen Behörden seinen Lohn um 50 Pfg. 
täglich erhöht. Der Dezernent der Gasanstalt, 
Herr Städtrath Mittler und Herr Direktor Müller 
machten ihm heute Mittag davon Mittheilung, 
dankten ihm für die treue, gewissenhafte Pflicht­
erfüllung und die Sorgfalt, mit der er die ver­
antwortungsvollen Arbeiten seines Postens, aus­
geführt habe, sodaß bei seinen Arbeitern nie ein 
Unfall vorgekommen sei. S ie wünschten ihm 
Glück und volle Befriedigung bei seiner Arbeit 
in Zukunft und sprachen die Hoffnung aus, daß 
er noch recht lange bei der Gasanstalt thätig sein 
möge.

— (Der V e t e r a n e n v e r b a n d ,  G r u p p e  
Thorn)  hielt Sonnabend eine Versammlung im 
Museum ab, die von einigen 30 Kameraden be­
sucht war. Der Vorsitzende gedachte nach dem 
auf Seine Majestät den Kaiser ausgebrachten 
„Hoch" in ehrender Weise des dahingeschiedenen 
Kameraden Schüler und machte sodann M it­
theilung über das am 18. November in der Alt­
städtischen Kirche zum Besten hilfsbedürftiger 
Veteranen veranstaltete Konzert, dessen baarer 
Ueberschuß auf die Gruppen Thorn und Mocker 
mit 40 bezw. 39,05 Mark vertheilt ist. Dieser 
Betrag wird nach Prüfung der aus der Mitte 
der Versammlung gemachten Vorschläge vom 
Vorstände für die hilfsbedürftigsten Kameraden 
zu einer Weihnachtsfreude verwendet werden. 
I n  die Stammrolle sind bis jetzt 125 Kameraden 
aufgenommen worden.

— (I m  „Christ l i chen V e r e i n  j u n g e r  
Männer") ,  Gerberstrabe 'V», hielt gestern Herr 
Divisionspfarrer Schönermark vor gut besuchter 
Versammlung einen inhaltreichen Vortrag über 
Ädventsgedanken. Die interessanten Ausführun­
gen schloffen mit dem Wunsche, daß jeder mit 
einem freude-, liebe-, friedvollem und sorglosem 
Herzen dem Weihnachtsfeste entgegen gehe, dann 
würde die Feier des Festes bleibenden Werth be­
halten. Zwei Fragen des Fragekastens fanden 
durch den Herrn Vortragenden und durch erschienene 
Gäste ihre Beantwortung.

— ( A r t i l l e r i e - V e r e i n . )  Unter sehr starker 
Betheiligung beging der Verein am vergangene» 
Sonnabend im Viktoriasaale die alljährlich statt­
findende Äarbarafeier. Einem Prolog folgten 
zwei Einakter „Inkognito" und „Ueberraschungen", 
deren Aufführung den Darstellern vielen Beifall 
eintrug. Den Schluß bildete ein Tanz, welcher 
sich bis zum frühen Morgen ausdehnte.

— ( Tur nv e r e i n . )  An der gestrigen Turn- 
fahrt nach Culmsee nahmen von Thorn aus 
24 Mann theil. Der heftige Sturm, dem sich 
einige Kilometer vor dem Ziele ein Hagelwetter 
zugesellte, stellte an die Kräfte der Turner nicht 
geringe Anforderungen. Trotzdem war das Marsch­
tempo ein flottes und die Marschzeit eine gute. 
Der Abmarsch erfolgte um 2V« Uhr vom Krieger­
denkmal aus. Die erste Abtheilung erreichte, 
ohne irgendwo Aufenthalt zu nehmen, um 5.30 
Uhr Culmsee; die zweite Abtheilung, welche m 
Ostaszewo Rast gemacht hatte, kam um 6 Uhr 
an. I m  Verein mit den Turngenoffen aus 
Culmsee und Mocker ging es nach einer kleinen 
Stärkung an die Turngeräthe. Dem gemein­
samen Turnen folgte eine recht aiuimrte Turn- 
kneipe. Die Rückkehr nach Thorn erfolgte per

( R a d f a h r e r v e r e i n  „Pfei l". )  Einen 
interessanten Verlauf nahm die gestrige Feier des



ersten Stiftungsfestes im Viktoriasaale. Sie 
gab einen schönen Beweis von der hohen Leistungs­
fähigkeit des jungen Vereins. Die einzelnen 
Nummern des Programms, welche in Reigen- 
und Kunstfahren, sowie einer Pantomime mit 
daranschließendem lebenden Bilde bestanden, 
wurden exakt ausgeführt und fanden reichen Bei­
fall. Nach den gelungenen radlerischen P ro­
duktionen folgte ein Ball, mit dem das Fest 
schloß.

-7. ( Schü t ze nhaus t hea t e r . )  Als eine ganz 
vorzügliche Wahl muß die Gastrolle der A l e x a n ­
d r a  bezeichnet werden, in welcher Fraulem 
M e t a  J l l i n g  vom Schillertheater am gestrigen 
Sonntay auftrat. Die Alexandra ist die Titelrolle 
v.ks gleichnamigen Drama's von Richard Voß, 
eures Bühnenschriftstellers, von dem man an 
mnerer Bühne selten etwas zu sehen bekommt. 
Loy ist ein Dramatiker von unbestrittenem Talent, 
de„eil Stücke sich im allgemeinen durch starke 
Magische Konflikte und Handlungen auszeichnen, 
die ein reiches psychologisches Interesse bieten, 
/teußeren Erfolg haben die Voß'schen Dramen 
rewer nicht in demselben Maße wie andere minder- 
werthiae Stücke, aber bei dem Drama „Alexandra" 
flt auch ein durchschlagender äußerer Erfolg vor­
handen. Das Stück steigert die Spannung des 
Zuschauers bis zum letzten Akte, es packt und 
^schlittert bis in tiefster Seele. Allerdings ist 
dafür Voraussetzung, daß die Titelrolle in den 
Handen einer Künstlerin sich befindet, wie unsere 
Austin Frl. Jlling ist. Mehr noch wie als Lorle 
bat sie uns gestern als Alexandra von ihrer 
Meisterschaft in der Wiedergabe ernst gehaltener 
Rollen überzeugt. Sie spielte mit einer Voll­
endung, mit einer aus dem Innersten heraus­
kommenden Wärme und Lebendigkeit und einer 
Natürlichkeit, daß man die Bühne vergessen konnte. 
Die Sprache der Gastin ist in Tonaebung und 
Nuancirung ebenso großartig wie ihre Mimik. 
Die ganze Leistung bewies, daß Frl. Jlling eine 
dramatische Gestaltungskraft besitzt, über die nur 
Bühnenkünstlerinnen ersten Ranges verfügen. Es 
war ein außerordentlicher Kunstgenuß, den uns 
Frl. Jlling gestern bereitet hat, und die Besucher 
des gestrigen zweiten Gastspielabends dankten ihr 
dafür durch Beifallsovationen, die einen enthusia­
stischen. Charakter hatten. Was die Vorstellung 
im übrigen anlangt, so befriedigte das Zusammen- 
sches Reinlich. Von den Mitwirkenden heben wir 
Zerrn Setzer, der als Erwin wieder eine große 
Avile zu bewältigen hatte, und Frau Direktor 
Berthold als Präsidentin hervor. Der Darsteller 
des Doktor sah in seinem ganzen Anzüge sowenig 
nach einem Arzte, der an einem Wintertage einen 
Besuch macht, aus, daß sein Auftreten unbeabsich­
tigte Heiterkeit erregte. Das Haus war bis auf 
deu letzten Platz besetzt.

Die sehr beifällige Aufnahme der gestrigen 
Vorstellung hat Herrn Direktor Berthold ver­
anlaßt, für morgen, Dienstag eine W i e d e r ­
h o l u n g  des Dramas „Alexandra" mit Frl. 
jlling als Gast anzusetzen. Wir können den 
Aeulch der zweiten Aufführung unserem Theater­
publikum bestens empfehlen.
-  — (Schwurger i cht . )  Heute fungirten als 
Beisitzer die Herren Landrichter Kretschmann und 
Gerichtsassessor Bresler. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Staatsanw alt Krause. Gerichts­
chreiber war Herr Gerichtsassistent Link. Unter

der Anklage des wissentlichen Meineides erschien 
zunächst der Wirth Franz Guczalski aus Neuhof 
auf der Anklagebank. Der der Anklage zu Grunde 
liegende Sachverhalt ist folgender: Im  September 
1894 klagte die Rentierfrau Marie Zukowski geb. 
Malinowski aus Alexandrowo gegen den Ange­
klagten eine Darlehnsforderung von 1300 Rubel 
oder 2605 Mark 20 Pf. bei dem hiesigen könig­
lichen Landgericht ein. Zum Beweise für die 
Existenz der Forderung legte sie einen in polni­
scher Sprache abgefaßten Schuldschein vor, welcher 
die Unterschrift „Franziska Guczalski" trug und 
in welchem der Aussteller anerkannte, von Marie 
Malinowski, später verehelichte Zukowska, ein 
Darlehn von 1300 Rubel erhalten zu haben. Der 
Angeklagte bestritt in jenem Prozesse die Klage- 
behauptungen und leugnete im Termine am 9. 
November 1894 eidlich ab, den gu. Schuldschein 
ausgestellt und unterschrieben zu haben. Darauf­
hin ' berief sich die Klägerin Zukowski auf das 
Zeugniß des Rentiers Jacob Guczalski in War­
schau dafür, daß der Angeklagte das Darlehn von 
ihr doch empfangen und den fraglichen Schuld­
schein ausgestellt habe. Jacob Guczalski be­
stätigte die in sein Wissen gestellten Behauptungen 
vor dem Warschauer Gerichte eidlich, worauf 
durch das Landgericht in Thorn tue Verur- 
theilung des Angeklagten nach dem Klageantrage 
erfolgte. Die Anklage macht dem Angeklagten 
nunmehr zum Vorwurf, daß der von ihm ge­
leistete Eid wissentlich salfch sei. Der Hergang 
bei Hingabe des Darlehns habe sich in folgender 
Weise abgespielt: Im  November 1892 sei der 
Angeklagte zu seinem Onkel, dem Rentier- 
Jacob Guczalski nach Warschau gekommen 
und habe diesen um ein Darlehn von 1300 Mark 
gebeten, weil er sich ein Grundstück kaufen wolle, 
dazu aber nicht die nöthigen M ittel habe. Jakob 
Guczalski habe es abgelehnt, ihm das Geld aus 
seiner Tasche vorzustrecken, dagegen habe er sich 
bereit erklärt, seiner unehelichen Tochter, der 
Marie Malinowski, später verehelichten Zukowski 
in Warschau 1300 Rubel zu schenken und dahin zu 
wirken, daß diese ihm das gewünschte Darlehn 
gebe. Dieser Vorschlag sei von dem Angeklagten 
acceptirt und auch unverzüglich zur Ausführung 
gebracht worden. Der Schuldschein sei in Gegen­
wart des Jakob Guczalski ausgestellt und von 
dem Angeklagten unterschrieben worden. Dem­
gegenüber behauptet Angeklagter, daß er aller­
dings im November 1892 bei seinem Onkel in 
Warschau zum Besuch gewesen sei. Bei dieser 
Gelegenheit habe ihn sein Onkel gefragt, was er 
eigentlich in Zukunft anzufangen gedenke und ob 
er sich nicht ein Grundstück kaufen wolle. Als er 
darauf erwidert habe, daß ihm dazu das nöthige 
Geld fehle, habe Jakob Guczelski ihm 1300 Mark 
geschenkt mit dem Hinzufügen, daß er ihm noch 
mehr Geld schenken werde, wenn er gut wirthschafte. 
Einen Schuldschein habe er nicht ausgestellt. An­
geklagter bestritt entschieden, sich der ihm zur Last 
gelegten That schuldig gemacht zu haben. Er 
will mit der Marie Malinowski wegen Hergäbe 
des Geldes garnicht verhandelt haben. Die Ge- 
fchworenen sprachen das Schuldig über den Ange­
klagten aus. Diesem Spruch gemäß verurtheilte 
der Gerichtshof den Angeklagten zu 4 Jahren 
Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehren­
rechte auf gleiche Dauer. Zugleich wurde dem 
Angeklagten die dauernde Fähigkeit abgesprochen,

als Sachverständiger oder Zeuge eidlich ver­
nommen zu werden.

— (Brand. )  Heute früh brannte auf dem 
Gute des Herrn Block-Schönwalde ein 5Familien- 
haus total nieder. Die Insassen haben wenig 
gerettet und erleiden, da sie nicht versichert sind, 
großen Schaden.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 12 Personen genommen.

— (Gefunden)  ein goldener Ring auf der 
Bromberger Vorstadt, ein Schlüssel in der Segler­
straße, ein schwarzer Muff in der Elisabethstraße, 
ein Deckengurt auf dem Neustädt. Markt, und 
eine zerrissene Jnvalidenkarte (Name nicht festzu­
stellen) in der Breitenstraße. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— (Von der  Weichsel.) Wasserstand 0,12 
Meter über Null. Troddem sich auf der Eisdecke 
infolge der heute Nacht eingetretenen milden 
Witterung schon an mehreren Stellen Wasser ge­
bildet hat, wird das Eis heute noch überschritten.

Mocker, 7. Dezember. (Gasbeleuchtung) will 
unsere Gemeinde einführen. Das Gas soll aus 
der städtischen Gasanstalt Thorn entnommen 
werden. __________

(Weitere Lokalnachrichten s. Beilage.)

Neueste Nachrichten.
Berlin, 7. Dezember. P ro z e ß  L eckert- 

Lützow. Der Ansturm des Publikums zur 
heutigen Verhandlung ist kolossal, eine große 
Polizeimacht hält die Ordnung aufrecht. An­
wesend sind Staatssekretär Freiherr v. M ar­
schall, Botschafter Graf Eulenburg, Polizeiprä­
sident v. Windheim. Als Zeuge wird der Chef­
redakteur des „Berliner Tageblatts" Levysohn 
vernommen, welcher behauptet, ein Artikel 
des „Berliner Tageblatts" wäre von Kri­
minal-Kommissar v. Tausch selber inspirirt 
worden und zwar hatte v. Tausch ihm per­
sönlich gesagt, der Angeklagte Leckert ver­
kehre im Auswärtigen Amte. Nachdem von 
Tausch dies bestritten, verharrt Levysohn 
wiederholt bei seiner Aussage. Daraufhin 
beantragt der Oberstaatsanwalt Drescher die 
sofortige Verhaftung des Kriminal-Kommissa- 
rius v. Tausch wegen wissentlichen Meineides. 
Tausch wird sofort verhaftet.

Berlin, 6. Dezember. Das Berliner- 
Polizeipräsidium theilt mit, daß demKriminal- 
Kommissarius v. Tausch mit Rücksicht auf 
die schwebenden gerichtlichen Verhandlungen 
die fernere Ausübung von Amtsverrichtungen 
vorläufig untersagt worden ist.

Bückeburg, 6. Dezember. Der Kaiser 
traf um 6 Uhr von Springe kommend hier ein,

wurde auf dem Bahnhöfe von dem Fürsten 
Georg und dem Prinzen Adolf zu Schaumburg- 
Lippe empfangen und fuhr mit dem Fürsten 
im offenen Wagen durch die festlich erleuchtete 
Bahnhofstraße zum Schlosse, in welchem bald 
darauf ein Diner zu 60 Gedecken stattfand. 
Die S tad t ist festlich beflaggt. Die Rück- 
reife nach Potsdam dürfte am Dienstag 
Vormittag erfolgen.

Hamburg, 6. Dezember. Heute fanden 
hier 13 Volksversammlungen statt, die in 
größter Ordnung verliefen. I n  allen Ver­
sammlungen wurden Beschlußanträge ange­
nommen, in welchen entschieden gegen das 
Verhalten der Arbeitgeber Einspruch erhoben 
wird.

Bremerhaven, 6. Dezember. Auf Wencke's 
Dock haben gestern 32 Schiffszimmerer wegen 
Lohnstreitigkeiten die Arbeit niedergelegt.

Bergerac (Dep. Dordogne), 5. Dezember. 
Der Jnfanterie-Hauptmann Leduc verwundete 
im Militärhospital den Oberstlieutenant seines 
Regiments Lancelin durch drei Revolverschüsse 
und tödtete sich hierauf selber._____________
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thon"

Tendenz d. Fondsbörse: matt.
Russische Banknoten P. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz 
Preußische 3 °/o Konsols .
Preußische 3'/- «/« Konsols 
Preußische 4 °/o Konsols .
Deutsche Reichsanleihe 3 °/„
Deutsche Reichsanleihe 3V- °'o 
Polnische Pfandbriefe 4-/- "/«
Pol. Liquidationspfandbriefe 
Westpreuß. Pfandbriefe 3 .
Thorner Stadtanleihc 3V- °/«
Diskon. Kommandit-Antheile 
Oesterreichische Banknoten .

Weizen gelber:  Dezember .
loko in N ew york..................

Roggen:  loko...........................
Dezember................................

Hafer :  Dezember..................
Rüböl :  Dezember..................
S p i r i t u s :  . ............................

50er loko ................................
70er loko . '...........................
70er Dezember.......................
70er M a i ................................

Diskont 5 vCt., Lombardzinsfuß 5'/, resp.

7. Dez. 5. Dez.

217-45 217-20
— 216-

98-40 98-40
103-40 103-60
103-75 103-80
98-10 98-10

103-40 103-40

93-30 93-30

206-60 206-60
169-90 170-
175-50 177—
100e 985,
130- 129-75
128 - 129-75
127-75 129-75
56-90 56-80

57-10 5 7 -
37-60 37-50
42-10 42-20
4 3 - 43-10

6 VCt.

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag den 8. Dezember. 

Neustädtische evangelische Kirche: abends 6 Uhr 
Missionsandacht: Divisionspfarrcr Schönermark.
Dezember. Sonm-Aufgang 8M^UHr. ^

Sonn.-Unterg. 3.44 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.54 Uhr.

Heute Morgen verschied nach kurzem, schweren 
Krankenlager an akuter Leukämie der

Königliche Hauptmanu und Kompagnie-Chef, 
Ritter ete.

Serr MelRvIl M  U lM Ü M .
- vor kurzem in das diesseitige Regiment ver­
letzt, betrauert das Offtzierkorps aufrichtig den Verlust 
dieses Kameraden.

Herzensgüte, Bravheit, Biederkeit sind die den 
Dahingeschiedenen besonders charakterisirenden Eigen­
schaften.

Letztere, sowie sein kameradschaftlicher Sinn sichern 
dem so früh Verstorbenen ein ehrendes und dauerndes 
Andenken.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 9. d. M. 
3 Uhr nachmittags von der Leichenhalle des Diakonissen- 
hauses aus statt.

Thorn den 6. Dezember 1896.
Im  Namen des Offizierkorps 

des Infanterie-Regiments von der Marwitz 
(8. Pommerschen) Nr. 61.

tanke,
Oberst und Regiments-Kommandeur.

-
' P f e r d ,  I Wagen. , 
Schlitten, l Petroleum- 
Menapparat. 2 Spinde. 
I u n ü  2 N i l d e r

gegen Baarzahlung versteigern,
» « I n r l e l i ,

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

W k s W k ' s
in hochfeiner Waare und reicher Aus­
wahl empfiehlt

Nntonmt. Maffettfanger.
Wir 4 Mk.. für L Mk.
Fangen ohne Beaufsichtigung bis 40 Stück 
In einer Nacht, hinterlassen keine Witterung 
U. stellen sich von selbst. Ueberall d. besten 
Erfolg. Beste Echwabenfalle. Radikale 
Ausrottung nur 2 Mk. 6. ZeiiudSk'l L Lo. 
Berlin Beuthstraße 17.

Feiner Deutscher Cognac,
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geschmack und seinem 
Aroma, von Rekonvaleszenten viel- 
mch zur Stärkung gebraucht. Marke: 
Superior Vi Ltr.-Fl. ä Mk. 2,— 
und L Mk. 2.50. Niederlage für 
Thi^rn und Umgegend bei

Thorn,

M  6 2 « ; ^  W W W
W W D ^  Kklligtzwinn

^ttM pttrellsr: ^
» tos« io M., ,  rnn

-  dxtra, vorsvvävt
k>aul l-l6d8vb, Lotks

In H orn  bei:
8t. von «oi,iel8l<I, Oixarrenkdls- 

Lreit68tra886 8.

Psungstädter

empfiehlt .  » . . „ s

« / Ä - s /

« 6 s / '  « A k a / 5o » - 2 V s / «
nannten Nalöweinen, wie sie ^vokl Lm llandel vorkommen uv i leäjAlieb Oemisebe von Malzextrakt nnä IVeiu sind. Die Nalton - 'Weine 
sind aussokliessliob OäbrunASprodukte. ker Planke ^  lüter S .—. VorrätkiA in ^.xotlieken und treueren Handlungen. In H iorn bei
^pollieker Lr^ver^nski, ^potlieker Vr. 6!tron L  dlaeob, ^po tbeker Nentri z Llauptdexot: ^ckler-^potkvke N. Olaass, Lrom derg.

Vvutsoks VvM6 L118
äoutsvlrem Malsr:
S L ttltv n  V ttk a z  v r

vereinigen in 8ioli die nälirenden 
Ljgen86liakten der extrakt- 
reietmten Liere und die an­
regende und kräftigende Wir­
kung der Iraudenvreine. Niolit 
2 U verweek86ln mit den 80ge-

lagll-joppen ,
ttSU8-10PPKN, 

llei8v-IVIän1kl, 
Kegsn-Ililäntel, 

8elilafröel(k s ie .
empfiehlt

8. voüva,
Thorn. — Artus ho<

HHolsterheede, Seegras, Jndiafasern, 
Roßhaare, sowie Gurte, Bind­

faden, Sprungfedern u. Nagel empfiehlt 
billigst kvnjamin Ookn, Brückenstr.38.

Kieler Geld-Lotterie
Ziehung am 30. Dezember; Haupt­
gewinn Rlk. 5V 000. Lose L Mk. l,iO 
empfiehlt die Haupt-Agentur

Thorn.

crianger Lxporldiei',
hell und dunkel, in Gebinden und 
Flaschen bei

Nax Seglerstr.

OlNöbelstoffe und Möbelplüsche, sowie 
A I  Matratzen-Drells, Wagentuch, 

-Rips u. -Plüsch, Wagenteppich, 
Fahrleinen und Schlittengeläutgurte, 
Ledertuch und graue Leinwand billig 
zu haben bei vonjamin Ookin,

38 Brückenstraße 38.

Kleines möbl. Zimmer. Hohestr. 8, Part.

Eine erste deutsche Bikhver- 
sicherungs-Gesellschast. welche auch 
gegen feste Prämien versichert, sucht 
für den hiesigen Bezirk einen ge­
wandten energischen Herrn als

Bei entsprechender Leistung festes 
jährliches Einkommen und Reisespesen. 
Ausführliche Offerten mit Angabe von 
Beruf u. Beschäftigung unt. 78764 
an die Exped. dieser Zeitung erbeten.

k e u b r .
Eine gut eingeführte ^enor-Ver- 

8ielt6rnng8 - 6etz8tzll86bakt sucht für 
H iorn und Umgegend einen

gegen hohe Provisionsbezüge. Adressen 
unter L . 0. 1137 an llaa86n- 
8lv!iL L Voller, 
erbeten.

Einen jüngeren

Gymnasiasten
wünscht von Neujahr oder Ostern ein 
Oberlehrer in Thorn in Pension zu 
nehmen. Meldungen unter 2. 13 in 
der Expedition der „Thorner Presse".

Ein tüchtiger, älterer

junger Mann
wird für die Niederlage einer größeren 
auswärtigen Brauerei von sofort für 
hier gesucht .  Zu erfragen in der 
Expedition dieser Zeitung. ____
Hin gr. möbl. Vord.-Zimm. z. verm. 

mit auch ohne Pens. Bachestr. 10, pt.

Suche von sofort einen tüchtigen

F r ise iir g e liilfe il .
0. Il>lslrow8l<i, Gmchtrstr.
Mkhmk Schlosser

können sich melden.
k .  V lk«k«i', Marienstr. 1.

2 Tischlergesellen,
sowie ein Lehrling können eintreten 
bei R

2 Lehrlinge
sucht

HV. 8elrr8ckvr- Konditor, 
Onlrnsee.

Für mein Galanteriewaarengeschäst 
suche ich aushilfsweise für den Monat 
Dezember

2 M c h e i l
die flott verkaufen können, zu engagiren.

A l a x  O o l i n .
Suche zu sofortigem Antritt für 

ein 8 Monate altes Kind eine er­
fahrene, jüngere

Kinderfrau.
Frau Regierungs-Assessor U Lttusek. 

Thorn III, Schulstraße 29.
Möbl. 8im. m. Pens. z. v. Fischerstr. 7.
/^ine Wohnung, 3 Zim. u. Zubehör, 
^  Brombergerstraße 31, neben dem 
Botanischen Garten, von sogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

Schlossermeister L .
_________Brombergerstraße._______

Großer Laden
mit angrenzender Wohnung H Stuben, 
Küche und Zubehör) ist vom 1. April 
1897 zu verm. Heiligegeiststraße 13.

Schjjhkichousttkiltkr.;
Dienstag den 8. Dezember:

Borlchtks Gastspiel
des Fräulein A s t »  H l in x .

tliexmllra.
L r s b r U l » ! »

K rülrm üblknlkieli
G latte und sichere Bahn.

und Restaurationsräume 
für Festlichkeiten und 
Versammlungen zu ver­
geben.

Mocker, Thornerstr. 39.

Laden-Einrichtung.
fast neu, sehr billig zu ver kaufen.  

Thalstraße 2l, parterre.

Die Gewinnliste
der Berliner Gewerbe - Ausstellungs­
Lotterie, Serie 0, ist einzusehen in der
Erpe-itiolldkr„ThornrrRrrffe".

Täglicher Kalender.

l896/97.
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lle r r m sa a  8 ev lig  -  I l i o m ,
I «>«W  LI ! I « » r I « - I t r » / r » i  j i

eröffnet m i t  Ä « n »  iLvrrtLK Si» V a K S  einen großen

W eih n a ch tS -A u S v er lm u s
und bietet sich besonders in diesem Jahre der geehrten Kundschaft eine günstige Gelegenheit, vortheilhafte Einkäufe 
zu machen, dadurch, daß es der Firma gelungen ist, Kolossalabschlüsse mit den größten Fabriken des In -  und Aus- 
landes getroffen zu haben. Von den für den Ausverkauf ausgestellten Waaren empfiehlt sich unter anderen als

hervorragend billig:
1 kosten enxliseliei' 8toAe, MlioMior 6ostuM-8toik, reine tVoUe, äoppelkbroik 

sonstiger kreis Ab. 2,25 jokzt Ab. 1,50 pi'. Air.
1 kosten Ori^innl enxlisvlier 8tott'e, IiervorrÄ^enä seinvere Xleiäer, 120 eni.

breit, reine 'tVoIle, sonstiger kreis Air. 3,00 jolzt Air. 2,25 per Air.
1 knrtkie kbeviols, reine IVolIs, in sLmmtlioden nioäernen knrben, 100—115 

nnä 120 om breit, ^et/t Air. 0,90, 1,00, 1,25, 1,50 per Air.

L l o l ä o r s t o k o
1 kosten öeriiner Wnrps, äoxxeitbreit, in soliäen bübsodon Austern, sonstiger 

kreis 60 kk. jetzt 40 kk. per Atr.
1 kosten Xvpp6s in btzi^eurtiKen Aeiun^en nnä grosser karbennnsrvnbi, äoxxelt- 

breit, sonstiger kreis 90 kk. zetzl 60 kk. per Atr.
1 kosten Obeviot NinKOnnIs in sobönen kuobturden, äoxpeltbreit, sonstiger 

kreis 90 kk. .jetzt 60 kk. per Air.
1 kosten bestieirter vameiiiueke in rvunäervolien Darben, sebr etkelrtvoll, 

äoxpeltbreit, sonstiger kreis Air. 1,35 .jetzt 90 kk. per Atr.
1 kosten Herpvniine-kirr^oiiitls in äen moäernsten Darben, reine tVoIIe, äoxxelt- 

breit, sonstiger kreis Air. 1,35 .jetzt 90 kk. per Atr.
1 kosten oiubrss ksrermx, bervorra^enäe Xenbeit äsr 8aison, in vvirlrnnAS- 

voiien Darben, reine Wolle, äoxpeltbreit, sonstiger kreis Air. 1,80 
.jetzt Air. 1,20 per Atr.

1 kosten blruiKrüner sebottiseber 8tvike in vornelimen DarbenstellnnMn, reine 
Apolle, äoxpeltbreit, sonstiger kreis Air. 2,25 jetzt Air. 1,50 per Atr.

S v I ä v l l s t o S e .
I kosten sebzrarze reinseiävne Aerveilleux, Ante baltbare Waare, jetzt Air. 

1,90, 2,00, 2,50 per Atr.
1 kosten sekvurze reinseiäene Dainasskes in reizenäen Dessins, selnvere 

(Qualität, .jetzt Air. 2,25 per Air.
1 kosten vvuleurter 8baiiAais, reine 8eiäe, in rvirlrunASvollen Diebtkarben, 

sebr AeeiAnet kür Oesellsebaktstoiletten, .jetzt Air. 1,20 per Air.
kvnlenrte kalket - 6bin6s unä Namass^es in äen neuesten Dessins unä über- 

rasobenä sedöner Darbenaus^vabl, AeeiAiret kür 8trassen-, Diners- nnä 
Oesellsebaktstoiletten, von Air. 2,50 bis 15,00 per Atr.

llss WS80 I.gW von vsoion- »Nil liiolles-vooslliioo
wird der vorgerückten Saison halber zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft. Nur diesjährige Faeoys. 

L L vK L T nlS  sonstiger Preis Mk. 15, 20, 30, 40 jetzt Mk. 10, 12, 13 u. 20.
in wunderbarer Auswahl, Saisonpreis Mk. 20, 25, 30, 50, 75 jetzt Mk. 13, 20, 23 u. 40.

Um den vielseitigen Wünschen der geehrten Kundschaft Rechnung zu tragen, hat die Firma einen neuen Artikel 
für den Verkauf aufgenommen und zwar

Hmeii- « ü  A m m - W W  m »  m W e «  dis W  ckW tkßeii K m c .
und dürfte es der Damenwelt vom großen Interesse sein, die neu aufgenommenen Artikel einer Ansicht zu unterwerfen.
1 §1*088«!* I*08l«0 i*«io I«Lo«o«r* ^a8vt!«ot!!«l!«!* !N!t Irl«!!!«!! ^V«V«1«l!l«!*!L 2,30 p!*.

H s ,H » s  r». V » k v L - ,  V A v s -  V». L s L s v  O v c k a v k v
sind in großer A usw ahl, mit sehr billigen Preisen versehen, vorräthig.

1 großer Posten H e lg o la n d lu c h , bewährter Stoff für Leib- und Bettwäsche, in Stücken v o n  20  M ir .  f ü r
Mk. 8.00 befindet sich wieder am Lager.

Großes Lozer i» Gockilen, Möbelstoffe», Portiere», Teppiche«, oom billigste» bis z»m »llerfeinste» Genre.
L o s i o K I l A U I I S  i l o i '  4 A 8 8 t 6 l I u N S  K 6 8 l u t l 6 l . L o i n  I4: > i i l ' x » r i i !2,.

Auf die Anfertigung von Lostumes nach Alaaß
A E "  unter bekannt bewährter Leitung, "M U  erlaubt sich die Firma noch ganz besonders aufmerksam zu machen.

IrsiliMillsr pmüm l«m1M 24 Amle» gelettig!.
l8l!*«»§ 1«8l« I^!*«i8«. vie k«8ten Verkankpreize 8inll 311k sllen Lrtilitzln in <I«utlieli«ii Lalilen vermerkt. M M " 8 t i * « ü §  k « 8 l «  k * i * « l 8 « .

§ s s / rK ,

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 288  der „Thorner Presse".
Dienstag den 8. Dezember 1896.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8. Sitzung am 5. Dezember 1896. 11 Uhr.
Am Mimstertische: Minister Thielen.
Das Haus erledigte heute die zweite Be­

rathung des Gesetzentwurfs wegen Aenderung des 
Gesetzes vom 3. Ju li  1876, betr. die Besteuerung 
des Gewerbebetriebes im Umherziehen.

Abg. v. E h n e r n  (natlib.) erklärt, daß seine

Redner verlangt, wie bereits in erster Lesung, 
Kommissionsberathung.

Generalsteuerdirektor B u r g h a r t  führt aus, 
daß über das Wesen und die Berechtigung der 
Vorlage volle Klarheit bestehe. Das Reichsgesetz 
treffe nur die.gewerbepolizeiliche Seite: in der 
Begründung m  aber ausdrücklich betont worden, 
daß die Detarlrersenden in die Klasse derHaustrer 
eingereiht und als solche landesgesetzlich zu be­
steuern seien. Andere Bundesstaaten seien darin 
schon vorgegangen, und Preußen dürfe seine M it­
wirkung nicht verweigern.
_ Abg. S a t t l e r  (natlib.) vermißt die nöthige 
Klarheit, wie das Gesetz wirken werde, und be­
dauert, daß das nicht in einer kommissarischen 
Behandlung nachgewiesen sei. Eine Lücke bleibe 
immer, weil die Hausirer nicht auch zu den 
kommunalen Lasten herangezogen seien.

Generalsteuerdirektor B u r g h a r t  erwidert, 
daß me Gemeinde, in welcher der Hausirer wohne, 
wn ia bereits zur Gewerbesteuer heranziehe. Ih n  
auai m den Gemeinden zu besteuern, wo er Be- 
Allungen aussuche, sei undurchführbar. Die Vor- 

bu,.wie die Höhe der Hausirstener zu be- 
kau liebe zu Unklarheiten und Beschwerden

Go t h  ein (freis. Ver.) beanstandet es, 
7"» der Finanzminister allein diese Vorlage 
unterzeichnet habe, und nicht auch der Handels- 
^"Uffer da es sich angeblich doch um eine ge- 
werbepolizeiliche Sache handle, 
da^  Gesetzt  ̂i ^  d  ̂ (natlib.) erklärt sich gegen

^eh. Finanzrath S t r u t z  legt dar, daß die 
Vorlage vom gesummten Staatsministerium aus­
gehe und in Uebereinstimmung mit dem Handels- 
minister ausgearbeitet sei.
^  Abg. v. Brock Ha use n  (kons.) spricht gegen 
Kommissionsberathung; die Frage, wie die Hau- 
sirer von der Kommune zu besteuern seien, habe 
mit der Vorlage nichts zu thun.

Abg. M ö l l e r  (natlib.) meint, daß das Reichs­
gesetz viel mehr Schaden als Nutzen bringen 
werde, und bezweifelt, daß die Regiernngskom- 
missare autoritativ gesprochen hätten. Ohne 
Kommissionsberathung könne die Vorlage nicht 
angenommen werden.

reisens stellten.

zM SL SL Z
Stimm--,- «  Hammacher wird gegen die 
Cmtrnms L L > L .  Theiles des

öetr. die Kündigung und 
nk« D konsolidirten S taats- 

^esprechung in dritter Lesung 
genegmigt, ebenso der Gesetzentwurf, betreffend 

k - .hessischen Ludwigsbahn
Elsenbahilbetriebs- und Finanzqemein-

blldttngsschulwesens. wird auf Antrag des Abg.
(kon,.) wegen der Abwesenheit des 

^ .M inunsters von der Tagesordnung ab-

11 Sitzung Donnerstag den 10. Dezember,
und de'n,  ̂ »wischen dem Reiche für Preußen 
UnrerkMtmio der Niederlande wegen
w eaen der Seefeuers auf Borkum und
der" Iliiterems A n i!^  Betonnung und Bebakung

Deutscher »icichsm,,.

Petitionen erledigt. " """de eine Anzahl
Zu den Eingaben, betreffend die 

der Staatsschulden, bemerkt der A b a '^ n Ä " "?  
lsreis. Ver.). es wärewünschenswertb rii erk^b^t 
gedenke  ̂ R-ichsregiernng in dieser Sache zuthun

Staatssekretär Graf v. P o s a d o w s k t ,  erkläre 
es werde dem Bundesrathe eine Vorläge zu/eben' 
welche sich, abgesehen von den Formalien vm,l 
srandlg mit der Vorlage in Preußen decken werde 
Es werde also eine Herabsetzung des Zinsfukes 
der vlerprozentlgen Konsols auf 3-/.prvzentiae 
vorgeschlagen werden. Hierauf werden diese Peti­
tionen. dem Reichskanzler zur Berücksichtigung 
überwiesen. "

Ferner wird eine Reihe von Petitionen, 
betreffend den Befähigungsnachweis für das Bau­
gewerbe, dem Reichskanzler als M aterial über­
wiesen.

Ueber verschiedene Petitionen, betreffend Ab­
änderung der Militärpensionsgesetze, beantragt die 
Kommission theils Uebergang zur Tagesordnung, 
theils Ueberiveisung an den Reichskanzler.

Generalmajor v. V iel, ahn  führt aus, die 
Militärverwaltung betrachte es selbstverständlich 
als rhre Ehrenpflrcht, sowert als möglich für die 
Invaliden zu sorgen, sie sei aber durch die finan­

zielle Lage und die gesetzlichen Bestimmungen 
beschränkt. Aber sie suche sich zu helfen durch 
möglichst wohlwollende Auslegung der Gesetze und 
suche durch möglichste Benutzung des Unter­
stützungsfonds die Härten, die ja bei keinem 
Gesetze ausblieben, auszugleichen.

Staatssekretär Graf v. P o s a d o w s k p  bemerkt 
infolge einer Aeußerung des Referenten Grafen 
O r i o l a  (natlib.), es gehe nicht an, bei der Kon-

Unterstützungsbedürftiger Ausnahmen gemacht 
werden müßten.

Der Antrag der Kommission wird angenommen.
Mehrere Petitionen, betreffend die staatliche 

Beaufsichtigung von Neubauten, werden dem 
Reichskanzler zur Kenntnißnahme überwiesen, 
ebenso eine Petition wegen Erlaß eines Aus­
wanderungsgesetzes.

Eine Petition, betreffend die Kinderarbeit und 
die Hausindustrie in der Strickwaarenbranche, 
wird dem Reichskanzler zur Berücksichtigung über­
wiesen.

Eine Petition, bezüglich der Zulassung der 
Frauen zum Universitätsstudium soll nach dem 
Vorschlage der Kommission durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt werden.

Abg. Ricker t  (freis. Ver.) beantragt, die Peti­
tion nur durch die in der Kommission abgegebe­
nen Erklärungen der Vertreter der verbündeten 
Regierungen für erledigt zu erklären. Der 
Kommissionsantrag lasse in seiner Schroffheit die 
Ansicht zu, als ob die Kommission auch in der 
Sache den Wünschen der Petenten entgegen sei. 
Dies sei aber keineswegs der Fall. Die Kom­
mission habe sich nur angesichts der Erklärungen 
der Regierung damit bescheiden müssen, daß die 
Frage des Universitätsstudiums zu den einzel- 
staatlichen Angelegenheiten gehöre. Der Antrag 
Rickert wird angenommen.

Nächste Sitzung Mittwoch 9. Dezember, l Uhr: 
Erste Lemng der Vorlage, betreffend die Post­
dampfersubventionen; dritte Berathung des 
Handels- und Schifffahrtsvertrages mit Nikaragua.

Provinzialnachrichten.
.^ulmsee, 3. Dezember. (Keine Weihnachts­

und Neniahrsgeschenke mehr.) I n  der letzten 
Versammlung des kaufmännischen Vereins wurde 
beschloßen, die üblichen Weihnachts- und Neujahrs­
geschenke an die Kunden nicht mehr zu verab­
folgen.

8 Culmsee, 7. Dezember. (Verschiedenes.) 
Das zum Schulverbande Schwirsen gehörige, 
dortselbst belegene alte baufällige Schnlhans sollte 
am Sonnabend zum Abbruch verkauft werden. 
Da sich Kauflustige aber nicht eingesunken hatten, 
wurde das Gebäude dem Maurermeister B. Ulmer 
von hier für die durch den Abbruch entstehenden 
Kosten überlassen. — Durch den Polizeisergeanten 
Stade wurde der erst kürzlich aus der Haft ent­
lassene Arbeiter Karl Janzen wegen Bettelns fest­
genommen und dem königt. Amtsgericht hier über­
liefert. — Das von den hiesigen städtischen Be­
hörden beschlossene, mit dem 1. Januar n. I .  in 
Kraft tretende Regulativ, betreffend die Erhebung 
einer Steuer bei dem Erwerbe von Grundstücken, 
hat nun auch die Genehmigung des Herrn Ober­
präsidenten gefunden. — Behufs Berbüßung einer 
Korrektionsnachhaft wurde der Schneidergeselle 
Eduard Rudolph, ohne Domizil, hellte durch den 
Stadtwachtmeister Ortmann von hier nach Konitz 
transportirt, um an die dortige Korrektions­
anstalt abgeliefert zu werden. — Zur Revision 
der Quittungskartell ist am Sonnabend der 
Kontrolbeamte der Jnvaliditäts- und Alters­
versicherungsanstalt der Provinz Westpreußen, 
Herr Zollenkopf, hier eingetroffen.

Cnlm, 4. Dezember. (Ein großstädtischer 
Neubau) wird an Stelle des vor 3 Wochen hier- 
selbst am Markte niedergebrannten Wohnhauses 

dem Grundstück des Konditors Joost im 
Frühjahr aufgeführt werden. Der bekannte Bau­
meister Swiscicki aus Bromberg hat die Aus­
führung und Oberleitung dieses Neubaues über­
nommen, und es steht demgemäß zu erwarten, 
daß das neue Gebäude unserer Stadt zur Zierde 
gereichen wird.

Culm, 4. Dezember. (Folgender Unfall) er­
eignete sich gestern hier: Der die Postsachen von 
der Weichsel abholende Postillon schleuderte mit 
seinem Wagen den infolge der Glätte sehr schlecht 
passtrbaren Berg der Wasserstraße hinunter. Der 
Wagen wurde stark beschädigt und 3 Passagiere 
verletzt.

(;) Gollub,6. Dezember. (Verschiedenes.) Gestern 
konzertirte in Sultans S aal die voll der Berliner 
Gewerbeausstellung bekannte Kapelle „Alexandra". 
— Der Lehrerverein von Gollub und Umgegend 
hielt gestern im „Schwarzen Adler" eine Sitzung 
ab. Herr Lehrer Knechtel-Schloß Golan erstattete 
Bericht über die diesjährige . Vertreter-Versamm­
lung des Westpreußischen Provinziallehrervereins 
in Dirschau. Dann wurde das Lehrer-besoldungs­
gesetz einer Besprechung unterzogen und schließlich 
wurden Vereinsangelegenheiten erledigt. — Bei 
der in Szhchowo bei Herrn Gutsbesitzer Hehne 
abgehaltenen Treibjagd wurden von 16 Schützen 
^  Hasen, 4 Füchse und 4 Rehe erlegt. Auf der 
Treibjagd des Herrn Gutsbesitzers Steinbart 
m P r. Lanke wurden 82 Hasen geschossen.

Dezember. (Gutsverkauf.) Herr 
Altschwager aus Putz hat

Große Werder. 
Kleinbahnen 

des
Klembahnlinien zn Laum b W f f e n  V  
Kleinbahnen Werden durchweg der Landwirth- 

äu gute kommen, die in dem genannten 
Delta allerdings auch zu einem guten Theile

Zuckerrübenbau betreibt und einige Zuckerfabriken 
angelegt hat.

aus Jungen für 156000 Mark verkauft worden.
Gnesen, 5. Dezember. (Polnischer Unterricht.) 

I n  einer hiesigen höheren Töchterschule erhielten 
sämmtliche polnische Schülerinnen in der Woche 
einige Stunden polnischen.Unterricht, der be­
sonders bezahlt wurde. Infolge einer mini­
steriellen Verfügung darf fortab nur den neun- bis 
elfjährigen Mädchen polnischer Unterricht ertheilt 
werden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 7. Dezember 1896.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Amtlich wird bestätigt, 
daß der Staatsanw alt Dr. Borchert von der 
Staatsanwaltschaft des Landgerichts I Berlin, 
wo er als Abtheilungsdirigent angestellt war. 
zum Ersten Staatsanw alt bei dem Landgericht in 
Thorn ernannt worden ist.

Der Regierungsreferendar Zeihe aus Marien- 
werder hat die zweite Staatsprüfung für den 
höheren Verwaltungsdienst bestanden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Referendar Bernhard 
von Pnttkamer ist die beantragte Entlassung aus 
dem Justizdienste ertheilt worden.

Der Gerichtsdiener Braun in Tuchel ist infolge 
Disziplinarerkenntnisses aus dem Justizdienste 
entlassen.

Es sind in gleicher Amtseigenschast verseht 
worden: der Gerichtsvollzieher Liebert inSchwetz 
an das Amtsgericht in Thorn. der Gerichtsdiener 
von Dessonneck bei dem Amtsgericht in Thorn an 
das Amtsgericht in Tuchel und Franke in Schwetz 
an das Amtsgericht in Elbing.

— (Gebrauch der  po l u i scheu  S p r a c h e  
v o r  G erich t.) Der Präsident des Oberlandes­
gerichts in Marienwerder hat eine Verfügung 
erlassen, in der es heißt, daß die Fälle, iu denen 
bei amtliche» Verhandlungen Personen unter 
Ableugnung ihrer Kenntniß der deutschen Sprache 
verlangen, polnisch vernommen zn werden, im 
Bezirke des Oberlandesgerichts sich zn mehren 
scheinen. Nach dem Gerichtsverfassnngsgesetze sei 
ein Dolmetscher nur dann zuzuziehen, wenn unter 
Betheiligung von Personen verhandelt werde, 
welche der deutschen Sprache nicht mächtig seien. 
Die Gerichte werden demnach einem unberech­
tigten Verlangen, in polnischer Sprache ver­
nommen zn werden, mit den gesetzlich zulässigen 
M itteln in geeigneter Weise entgegenzutreten 
haben.

— ( P e t i t i o n e n . )  Das sechszehnte Ver- 
zeichniß der bei dem Reichstage eingegangenen 
Petitionen weist folgende Eingaben aus unserem 
Osten auf: Ph. Lewandowski, Bäckergeselle in 
Thorn, und Genossen bitte», die Verordnung des 
Bundesraths, betreffend die Arbeitszeit im 
Bäckereigewerbe, rückgängig zu machen. Ed. Rosin, 
Invalide in Lißniewo bei Sierakowitz, bittet um 
Erhöhung der Entschädigung für Nichtbenntznng 
des Zivilversorgungsscheines.

— (Die T h o r n e r  K r e d i t g e s e l l s c h a f t  
G. P r o w e  n. C o.) hat in den ersten 11 Mo­
naten d. I .  4050 Wechsel im Betrage von 
3162000 Mk. angekauft und dafür 40640 Mk. 
Diskonto vereinnahmt. — Nach Brandmühle wird 
eine Kieschaussee gebaut nnd gegen die Eisgesahr 
der Weichsel ein Damm errichtet. — Von dem 
auf Brvmberger Vorstadt gelegenen Dampf- 
mühlengrundstiick sind noch 40000 Qmtr. (16 
Morgen) nicht verkauft und stehen nebst einigen 
Gebäuden und Maschinen mit 30000 Mk. zn 
Buch. — An Depositen sind 225600 Mk. einge­
zahlt und ein Effektenbestand von 24500 Mk. vor­
handen.

— ( S p e z i a l i t ä t e n - T h e a t e r . )  Die Winter­
saison der Theater-Direktion Bertholt» schließt am 
20. d. M ts. Der Schützenhauswirth Herr Grunau 
beabsichtigt darauf wieder mit Spezialitäten-Vor- 
stellungen zu beginnen. Dem ersten Spezialitäten- 
Ensemble wird der hier in großer Beliebtheit 
stehende Komiker Herr Geldner angehören.

— (S ch w u r g e r i  ch t.) I n  der zweiten Sache, 
welche Sonnabend znr Verhandlung kam, hatte 
sich der Chausseeaufseher Theodor Vanselow aus 
Gollub wegen wissentlichen Meineides und passiver 
Bestechung zu verantworten. I n  Beziehung auf 
den Meineid war Angeklagter geständig. Darnach 
ist der der Anklage zn Grunde liegende Sach- 
verhalt folgender: Im  Jahre 1892 war Ange­
klagter voni Kreisausfchuß in Briese» als 
Chausseeaufseher angenommen und angestellt. Im  
Jahre 1895 ging gegen ihn eine vom Ackerbürger 
Prufinski in Gollub verfaßte Denunziation ein, 
in welcher Angeklagter verschiedener Unregel­
mäßigkeiten im Dienste bezichtigt wurde. Die 
infolge dieser Anzeige vom Kreisansschnß ange­
stellten Ermittelungen nahmen für Vanselow einen 
günstigen Verlauf, sodaß das Verfahren gegen ihn 
eingestellt wurde. Vanselow wurde jedoch von 
seiner vorgesetzten Dienstbehörde veranlaßt, nun 
mehr Strafantrag wegen Beleidigung gegen den 
Denunzianten Prnsinski zu stellen. Dies that er 
auch. I n  dem gegen Prnsinski eingeleiteten Ver­
fahren nahm die Sache aber eine ungünstige 
Wendung gegen Vanselow. Es wurde festgestellt, 
daß die Behauptungen in der Denunziation des 
Prnsinski doch wahr seien, obgleich Vanselow die­
selben Zeugen eidlich als unwahr bezeichnet hatte. 
Unter anderem sollte Vanselow von den ihm 
unterstellten Chausseearbeitern ein sogenanntes 
Stationsgeld von 3 Mark, d. h. eine Vergütung 
für seine Bemühungen verlangt nnd gezahlt be­
kommen haben. Diese Thatsache gab er späterhin 
auch als richtig zu und führte an, daß er dies 
von vornherein abgeleugnet habe, weil er be­
fürchtet hätte, daß er seine Stellung verlieren 
und außerdem bestraft werden könnte. Der 
zweiten Strafthat soll sich Angeklagter dadurch 
schuldig gemacht haben, daß er dem Steinschläger 
Lewandowski in Podgorz Neparaturarbeiten auf 
der Friederikenhof-Gvllub'er Chaussee in Akkord 
übertragen hatte, vom Kreise besoldete Chaussee- 
warter zur Verrichtung dieser Reparaturarbeiten

gestellt nnd von L. dafür Geldgeschenke im Ge- 
snmurtbetrage von 120 Mark angenommen hatte. 
Auch in letzterer Beziehung war Angeklagter ge­
ständig Die Geschworenen bejahten in beiden 
Fällen die Schnldfrage, ebenso die aus Paragraph 
157' Str.-G.-B. an sie gerichtete Frage. Dieser 
Paragraph bestimmt: Hat ein Zeuge sich des 
Meineides schuldig gemacht, so ist die an sich 
verwirkte Strafe auf die Hälfte bis ein Viertheil 
zu ermäßigen, wenn die Angabe der Wahrheit 
gegen ihn selbst eine Verfolgung wegen eines 
Verbrechens oder Vergehens nach sich ziehen 
konnte. Die Staatsanwaltschaft beantragte, den 
Angeklagten mit einem Jahre sechs Monaten 
Gefängniß zu bestrafen. Diesem Antrage wider­
sprach der Vertheidiger des Angeklagten, Herr 
Justizrath Ward«, indem er bat, den Angeklagten 
mit höchstens acht Monaten Gefängniß zu be­
strafen. Der Gerichtshof entsprach letzterem An­
trage und erkannte auf eine Gefänynißstrafe von 
acht Monaten, auf welche Strafe noch zwei 
Monate als durch die erlittene Untersuchungs­
haft verbüßt, angerechnet wurden.

Auf Freitag den 11. d. M ts. sind noch die 
Strafsachen gegen die Arbeiterin Pauline Arlt 
aus Kuligi wegen Kindesmordes und gegen den 
Arbeiter August Hehka aus Babalitz wegen S itt­
lichkeitsverbrechens zur Verhandlung anberaumt 
worden.

Als Geschworene sind nachträglich noch folgende 
Herren einberufen worden: Wasserbauinspektvr 
Emil Mäh aus Thorn, Kaufmann Hugo Güssow 
aus Thorn, Kürschuermeister Otto Scharff aus 
Thorn, Handschuhmacher Ferdinand Menzel aus 
Thorn, Kaufmann Heinrich Jllgner aus Thor», 
Spediteur Hermann Asch aus Thorn.

— ( B a u e r n r e g e l n  s ü r  Dezember . )  
Fließt jetzt noch der Birkensaft, kriegt der Winter 
keine Kraft. Schueifurche Gedeihfnrche; Furche 
gefroren, viel verloren. I s t  die heil'ge Nacht nur 
klar, giebt's ein gutes Getreidcjahr. Sind Wild- 
gänse auf dem Wasser, wird der Winter ein 
nasser. Kalter Winter mit vielem Schnee bringt 
vielen Roggen und noch mehr Klee. Weihnacht 
klar, gutes Weinjahr. Hängt zn Weihnacht das 
Eis an den Weiden, kann man zu Ostern Palmen 
schneiden. Kalter Dezember, fruchtbares Jahr, 
sind Genossen immerdar. Is t  Dezember veränder­
lich nnd lind, bleibt der Winter ein sanftes Kind. 
Wenn's um Weihnacht feucht und naß, giebt's 
leeren Speicher und trocknes Faß. Fällt der 
erste Schnee in den Dreck, bleibt der ganze Winter 
ein Geck. Zeitiger Frost, nur nicht bange, ge­
strenge Herren regieren flicht lange. Donner un 
Winterquartal, Frosttage ohne Zahl. Sankt 
Lncia — 13. Dezember — hat's am weitesten 
bracht; sie tanzt bis iu die längste Nacht.

— ( B i t t e  f ü r  die Böge  l.) Der Winter hat 
seinen Einzug bei uns gehalten nnd die bisher 
so sorglos dreinschauende Vogelwelt auf einmal 
in große Noth gebracht. Die älteren Vögel, 
gedenkend der in den Vorjahre« von Menschen­
hand empfangenen Wohlthaten, suchen vertrauens­
voll die alten Futterplätze auf, und hoffentlich 
öffnen sich bald die Hände der Thierfreunde zu 
einer Spende für die nothleidenden Lieblinge. Die 
Bittenden machen ja auch keine großen.Ansprüche. 
Küchenabfälle, bestehend in Kartofselstückchen, 
aufgeweichten Brotkrusten, sind den hiergeblie- 
benen Gliedern der Finkenfamilie eine hochwill­
kommene Gabe. während für die als Jnsekten- 
vertilger so äußerst nützlichen Meisen in dem 
Haushalte nicht mehr zn verwendende Fleischreste 
ein leckeres Mahl bilden.

Gemeinnütziges.
(Die S e h k r a f t  Ku stärken.) Ein vorzüg­

liches Mittel zur Stärkung und Erhaltung der 
Sehkraft ist die Gewohnheit, die Augenlider als 
auch die Augenbrauen und Schläfengegend täg­
lich, am besten unmittelbar vor dem Schlafen­
gehen, mit kaltem Wasser zu befeuchten. Es giebt 
in der That nichts, was die Nervenkraft des 
Auges mehr und dauernder stärkt und vor Blnt- 
überfüllung desselben (der Hauptursache der meisten 
Augenübel) sicherer schützt, als dieses einfache und 
unschuldige Mittel. Man bediene sich dessen 
mehrmals des Tages, wenn das Auge vielleicht 
gerade schwächende Anstrengung zu bestehen hat.

Mannigfaltiges.
(Ein H a s e  m i t  deutschen und  p o l ­

nisch e n S  P r a ch k e n n t n i s s e n.) Die „Nenm. 
Ztg." berichtet aus Landsberg a. W., daß 
an einen, dortigen Stammtische ein passio- 
nirter Jäger unheimliches Jägerlatein zum 
Besten gab. Er erzählte, daß er einen Hasen 
gekannt, der deutsche und Polnische Sprach- 
kenntnisse besessen habe. Diese Aufschneiderei 
war aber doch zu arg, nnd der wahrheits­
liebende Jäger wurde von allen Seiten arg 
bestürmt. Schließlich erbot sich der Nimrod, 
den Wahrheitsbeweis zu erbringen nnd gab 
an, daß er unlängst auf der Hasenjagd nicht 
weit von der Posener Grenze gewesen sei. 
Ein Lampe, der vor ihn, auftauchte, war 
aber schlecht zum Schuß, nnd als er endlich 
auf ihn anlegen konnte, machte das Vieh
e in e ------- Uebersetzung aus dem Deutschen
ins Polnische, und da es so über die Grenze 
kam, war es ihm verloren.

( Bi gamie . )  Die in P a ris  lebende 
Fürstin Lndmilla Wrede erstattete gegen 
ihren Gatten Adolph Anzeige wegen Bigamie, 
da er kürzlich in Genf eine reiche Amerikanerin 
geheirathet hätte.

( E r t r u n k e n . )  Am Mittwoch Nach­
mittag brachen drei dreizehnjährige Knaben 
auf dem Queis bei Lauban ein und ertranken.



Mac Kinley und Frau.
Ueber den neustewählten Präsidenten der 

Vereinigten Staaten von Nordamerika giebt 
ein Interview durch den amerikanischen Ver­
treter der bekannten illustrirten Zeitschrift 
„Vorn Fels znm Meer", Herrn C. F. Dewey, 
einige charakteristische Einzelheiten: Die zahl­
reichen an die Öffentlichkeit gelangten Bilder 
von Mr. Mac Kinley geben ihn im ganzen 
getreulich wieder. Sein Gesicht ist scharf ge­
schnitten und hat auffallend kräftige Kon­
turen. Die starken Wölbungen über den 
Augen deuten auf einen durchdringenden 
Verstand; der Ausdruck seines Gesichtes ge­
winnt noch durch die dichten Brauen, denen 
die jugendlich braune Färbung noch jetzt eigen 
ist. Auf seinen Anzug verwendet er, wohl 
ans angeborener Ordnungsliebe, die größte 
Sorgfalt, ohne indessen nur im Entferntesten 
den Eindruck eines Modenarren zu machen. 
Seine Kleider scheinen weder neu noch alt 
und geben überhaupt zu einer Bemerkung 
keinerlei Anlaß. Es würde mich in der That 
überraschen, den Gouverneur Mac Kinley in 
einem andern Anzug zu sehen, als in seinem 
gewöhnlichen Straßenkostüm. Er ist ungefähr 
fünf Fuß acht Zoll groß und wohl proportionirt. 
Behende und sicher in seinen Bewegungen, 
scheint er sich einer starken, guten Gesundheit 
zu erfreuen. Seine etwas blasse Gesichts­
farbe verleiht ihm indessen den Anstrich 
eines Gelehrten, der mehr Zeit in seinem 
Studirzimmer als in freier Luft bei den 
Vergnügungen des Sports zubringt. I n  
Canton, wo jedermann Mac Kinley kennt, 
steht er allgemein in dem Rufe eines Mannes, 
der stets seinen eigenen Weg geht, sanft und 
freundlich bleibt, aber auch vor härtern 
Maßregeln nicht zurückschreckt, wenn er sie 
für unvermeidlich erachtet. Jedem, der ihn 
kennt, fallen seine feinen gewinnenden 
Manieren auf, und das sanfte, fast frauen­
hafte Benehmen, das er im alltäglichen Leben 
zur Schau trägt. Doch die gefällige Außen­
seite birgt einen kalten, berechnenden Sinn, 
einen eisernen Willen, ein positives Streben, 
jeden und alles seinen Zwecken dienstbar zu 
machen. — Die Frau Mac Kinleys ist, wie 
allgemein bekannt, schon viele Jahre hindurch 
schwer leidend. Seit 25 Jahren verheirathet, 
bewohnen beide noch immer dasselbe Haus, 
in das sie als junges Ehepaar eingezogen 
sind. Zwei Kinder, die ihnen geboren wurden, 
hat der Tod schon vor Jahren unter ungemein 
traurigen Verhältnissen dahingerafft; Mrs. 
Mac Kinley hat sich von den Folgen dieses 
Schicksalsschlages nie ganz erholt. I n  be­
wunderungswürdiger, rührender Weise ver­
steht sie indeß, aufheiternd und ermunternd 
auf das Herz und Gemüth anderer zu wirken. 
Wie sehr ihr Gatte auch in politische Arbeiten 
vertieft sein mag, stets findet er Zeit, den 
geringsten Ansprüchen seiner Frau gerecht 
zu werden. Selbst pflegt er ihre kleinsten 
Wünsche zu erfüllen, und fern läge es ihm, 
Freunden oder Bediensteten die Sorge für 
ihr Wohlergehen zu übertragen. I n  ihren 
gesunden Tagen soll M rs. Mac Kinley eine 
ungewöhnliche Schönheit gewesen sein, und 
noch jetzt ist sie schön! Besitzt sie doch eine 
Schönheit, durchgeistigtvongeduldig ertragenen 
Leiden, geadelt durch Muth und Ergebung, die 
siegreich mit der schmerzlichen Hilflosigkeit ihres 
armen kranken Körpers ringen. Wenn Mr. 
Mac Kinley am 4. März nächsten Jahres 
sein bescheidenes Heim im Westen verläßt 
und sein Amt in der Hauptstadt des Landes 
antritt, wird in dem „White House", der 
offizie llen Wohnung aller PräsidentenAmerikas, 
ein echter „Gentleman" seinen Einzug halten. 
Wie seine Bewohner ist auch das „Weiße 
Haus" spezifisch amerikanisch. Weit entfernt 
von prahlerischem Aufwand, ist es ausgestattet 
mit jedenr nur erdenkbaren Komfort und den 
schönsten Erzeugnissen der Gartenkunst, wie 
sie in einem südlichen Klima allein gedeihen 
können.

Das Jubiläum der Hausnummer.
Wer etwa denkt, daß die Nummerirung 

der Häuser eine uralte Einrichtung sei, der 
irrt gewaltig; denn Heuer werden es gerade 
lOO Jahre und Heuer feiert die Hausnummer 
ihr hundertjähriges Jubiläum. Heute würde 
man es beinahe für unmöglich halten, daß 
damals die europäischen Großstädte, wie 
Berlin, Wien, Paris ohne Nummerirung 
gewesen sind. Und die Leute fanden sich doch 
zurecht, da man die heutige Ausdehnung 
dieser Städte noch nicht kannte. Gassen- und 
Straßennamen gab es allerdings und man 
bezeichnete die Häuser in diesen Straßen 
entweder nach den Eckhäusern oder nach den 
Abzeichen, die über den Hausthüren angebracht 
waren. Aus dieser Zeit stammt noch der 
Gebrauch, fast jedem Hause einen Namen zu 
geben, wie „Zum Stern", „Zum Löwen", 
„Zum goldenen Horn". Diese Art und Weise 
der Häuserbezeichnung ist auch heute, z. B. 
in größeren Kurorten, die vorherrschende, 
während sie sich sonst nur bei den Hotels und 
Apotheken erhalten hat. Man nannte das

Haus auch nach seinem Besitzer, und noch 
heute liest man in alten Kalendern: „Wohnt 
in der Langenstraße in Bäcker Mttllner's 
Hause." Sache des Betreffenden, der das 
Haus suchte, war es, sich dann in der Straße 
selbst nach dem Bäcker Müllner zu erkundigen. 
In  alten Wiener Adreßbüchern liest man auch 
Bezeichnungen, wie: Wohnt im dritten Hause 
von der Ecke; wohnt in dem Hause neben 
den kaiserlichen Stallungen. Wohin käme 
man heute in den Residenzen und Groß­
städten mit solch primitiven Adressen! In  
Berlin kam 1795 zuerst der Gedanke ans 
Licht, die Häuser zu nummeriren, und es 
wäre komisch, heute die noch vorhandenen 
Verhandlungen über die zweckmäßigste Art 
der Nummerirung durchznlesen. Die Ein­
führung derselben war etwas so neues und 
in keiner Stadt noch vorhanden, so daß die 
originellsten Vorschläge aufs Tapet kamen. 
Schon hatte eine Zeit lang der Plan große 
Aussicht, sämmtliche Häuser Berlins, von 
denen schon damals einige Tausend existirten, 
mit fortlaufenden Nummern zu versehen. Die 
Nummer 1 sollte am Brandenburger Thore 
beginnen, dann sollten die Nummern durch 
die Straßen fortlaufen und ziemlich planlos 
durch die Stadt geführt werden. Glücklicher­
weise stieß dies auf grimmige Gegner. Nicht 
mit Unrecht wurde eingewendet: Wenn zum 
Beispiel ein in Berlin unbekannter Mann 
einen Brief in das Haus Nummer 1460 ab­
zuliefern hätte, sü hätte er wahrscheinlich 
mehr als einen ganzen Tag gebraucht, bis 
er, bei Nummer 1 beginnend, Nummer 1400 
verfolgt hätte. Man schlug demnach vor, 
die Häuser innerhalb der Straßen zu 
nummeriren bis man endlich nach einjähriger 
Verhandlung das Werthvolle dieses Vor­
schlages einsah und ihn zur Ausführung 
brachte. Im  Jahre 1796 begann Berlin mit 
jener Nummerirung, die noch heute besteht, 
und zwar in der Weise, wie dies noch heute 
geschieht, daß die Nummern der verschiedenen 
Gebäude ununterbrochen aufeinanderfolgen. 
Es liegt am Ende der Straße zunächst die 
Nummer 1, dann folgen die Nummern 2, 3, 
4, 5, 6 u. s. w., dann springt die Nummer 
am anderen Ende der Straße auf die andere 
Seite hinüber und geht wieder diese entlang 
bis zum Ausgangspunkte der Straße zurück. 
Wenn man also eine Straße an dem richtigen 
Ende betritt, hat man rechts die steigenden, 
links die fallenden Nummern. In  Wien 
führte man die Nummerirung im Jahre 1803 
ein und traf hier eine praktische Verbesserung, 
die sich bis heute erhalten hat. Man 
nummerirte die eine Seite der Straße mit 
den geraden, die andere mit den ungeraden 
Zahlen und erleichterte dadurch die Orienterung 
besonders für den Fremden. Auch in Paris 
folgte man im Jahre 1805 dem Beispiel 
Wiens und bestimmte man, vom Laufe der 
Seine als Ausgangspunkt ausgehend, was 
rechts und links einer Straße sei. Rechts 
waren gerade, links ungerade Zahlen. Das 
Nummeriren der Häuser fand in den Groß­
städten raschen Anklang. Verbesserungen, 
die das Orientiren erleichterten, wurden 
immer noch getroffen; so herrscht in Wien 
die lobenswertste S itte, daß unter jeder 
Hausnummer und über jeder Hausthür auch 
noch der Name der Straße angegeben ist, 
in der man sich befindet. In  vielen deut­
schen Städten findet man ferner an den 
Straßenecken auf besonderen Schildern die 
Angabe, wie viel Nummern der betreffende 
Häuserblock bis zur nächsten Querstraße 
umfaßt. Das Genie unserer Erfinder sollte 
sich aber immer noch mehr der einfachen 
Hausnummer zuwenden, welche von so großer 
Wichtigkeit für die Orientirnng in den 
größeren Städten geworden ist. Augenblick­
lich beschäftigt man sich in Deutschland viel 
mit der Frage, wie die Hausnummern am 
Abend kenntlicher zu machen seien. Vielleicht 
wird dieser Uebelstand im Jubilänmsjahr der 
Nummern beseitigt.

Der Flohzirkus.
Die interessante Erscheinung der Floh­

dressur in den Flohtheatern, wie sie heute auf 
Messen und Jahrmärkten nicht mehr allzu 
selten sind, hat Herrn Adolf Bickel veranlaßt, 
der Frage nachzugehen, ob die Produktionen 
der Flöhe auf einer wirklichen Verstandes­
thätigkeit beruhen. Der Forscher hat seine 
Resultate in einem längeren Aufsatz in der 
Beilage der „Münch. Allg. Ztg." niederlegt, 
dem wir das Folgende entnehmen:

I n  erster Linie handelt es sich bei der 
Dressur der Flöhe darum, den Thieren das 
Springen abzugewöhnen. Anstatt sich in 
einzelnen Sätzen fortzubewegen, müssen sie 
kriechen, müssen sie laufen lernen. Zu diesem 
Ende bringt man die Thiere einige Zeit 
zwischen zwei Glasplatten, deren Zwischen- 
raum jedoch so eng ist, daß er einen richtigen 
Sprung der Thiere verhindert. Nun giebt 
es ein altes Gesetz in der Naturwissenschaft, 
dessen Giltigkeit in tausend und aber tausend 
Fällen bewiesen ist; das sagt aus, daß ein

Glied, welches während längerer Zeit in Un- 
thätigkeit verharrt und nicht gebraucht wird, 
verkümmert. Die Muskulatur eines Beines, 
das infolge irgend einer chirurgischen Krank­
heit längere Zeit unbenutzt in einem Ver­
bände liegen muß, atrophirt. Genau so ver­
hält es sich niit der Muskulatur der Sprung­
beine des Flohes; denn zu solchen hat sich 
ein Extremitätenpaar bei diesen Insekten 
besonders entwickelt. Normalerweise besitzen 
diese Thiere eine enorme Kraft in diesen 
Gliedmaßen; die Muskulatur muß darum 
hoch entwickelt, sie muß, wenn wir ihre 
kolossalen Leistungen, an die in der That 
keine Leistung der Muskulatur eines Säuge- 
thieres heranzureichen scheint, in's Auge 
fassen, eine ungemeine Ausbildung erfahren 
haben. Diese an andauernde schwere Arbeit 
gewöhnten Muskelmassen werden nun plötz­
lich für längere Zeit in Unthätigkeit versetzt. 
Die Folge davon ist, daß ihre Kraft ver­
loren geht, daß die Muskulatur und mit ihr 
die ganze Extremität atrophisch wird. Nun 
hat man den Thieren allerdings das Springen 
abgewöhnt; d. h. in Wirklichkeit hat man sie 
in gewissem Sinne der Organe beraubt, die 
einen Sprung bei ihnen ermöglichten. Kriechen 
können unsere Insekten noch. Dazu ist die 
Muskelkraft nicht nöthig, welche der Sprung 
erfordert. Ueberhaupt scheint durch die ganze 
Prozedur in erster Linie nur die Kraft dieser 
besonderen Extremitäten nicht die des ganzen 
Thieres, so sehr geschädigt zu werden. Denn 
die Thiere können auch jetzt noch Arbeiten 
ausführen und Lasten bewältigen.

Ist diese Schwächung der Springmusku- 
latnr erreicht, so nimmt man nunmehr die 
Thiere und schlingt ihnen einen sehr feinen 
Draht um ihre Taille, das heißt um die 
Einschnürung zwischen Thorax und Abdomet. 
Der Floh ist auf diese Weise in einer starren 
Schlinge befestigt, die sich auf dem Rücken 
des Thieres in einen langen dünnen Draht 
auszieht. Zu dieser Arbeit gehört eine be­
sondere Geschicklichkeit, da begreiflicher Weise 
die Thiere bei der Feinheit ihres Körper­
baues leiden. Jetzt ist es nun nicht mehr 
schwer, mehrere so präparirte Flöhe mit 
ihren Drähten auf dem Rücken zusammen- 
zukoppeln, sie an kleine metallene Wägelchen 
zu befestigen, sie vor einen kleinen Schub­
karren, einen Schlitten oder an ein kleines 
Karroussel anzuspannen, oder an den auf dem 
Rücken in die Höhe ragenden Draht ein 
Kleidchen aus Draht oder sonst irgend einen 
Gegenstand zu befestigen. Die metallenen 
Wägelchen und die anderen Spielzeuge, welche 
die Thiere in Bewegung setzen, müssen im 
Vergleich zu der Größe der durch die voraus­
gehende Operation doch immerhin geschwächten 
Thiere noch als recht bedeutend und ihr Ge­
wicht als recht erheblich bezeichnet werden. 
Die Kraft der Thiere reicht auch nur dann 
hin, die von ihnen geforderte Arbeit auszu­
üben, wenn die Reibung, welche die Gegen­
stände auf ihre Unterlage ausüben, so unbe­
deutend wie möglich ist. Infolge dessen bleiben 
die Thiere, welche sich durch die Art ihrer 
Fesselung nur dann von der Stelle bewegen 
können, wenn sie die ihnen angehängte Last 
mitziehen, stehen und verharren in Unthätig­
keit, sobald man das Gespann auf eine rauhe 
Unterlage, znm Beispiel auf ein Filztuch 
hinsetzt.

Der Gelehrte entnimmt aus diesen That­
sachen, daß die Flöhe ihre Bewegungen nicht 
infolge eines intellektuellen Antriebes, sondern 
eines Reflexreizes ausführen, und zwar, so­
bald sie ans ihrer ruhenden Lage im Käfig 
genommen werden oder mit dem Hauch des 
Mundes erwärmt werden. Die Bewegung 
der Thiere mit den Beinen fängt nun nicht 
etwa erst dann an, wenn man die Thiere 
nach der Herausnahme aus dem Kasten auf 
den Boden der Arena gesetzt hat, sondern die 
Thiere führen häufig ihre Gehbewegungen 
bereits in der Luft ans. Auch diese, offen­
bar ganz zwecklosen Beinbewegungen in der 
Luft beweisen so recht deutlich, daß wir es 
hier beim Floh lediglich mit Reflexen zu thun 
haben.

naturwüchsigen Reiz aus. E s ist ein Buch, das 
nicht nur gefällt und entzückt — man muß es 
lieben. — I n  England und Amerika ist ein wahrer 
Trilbh - Kultus getrieben worden: in Konzerten 
sang man ihre Lieder, man stellte Szenen des 
Buches in lebenden Bildern dar, Prediger knüpften 
auf der Kanzel erbauliche Betrachtungen daran, 
eine neugegründete Stadt in Florida erhielt den 
Namen „Trilby" und alle ihre Straßen und Plätze 
wurden auf dem P lan  nach den bekannten Personen 
des Romans benannt; es folgte auch bald eine 
Bühnenbearbeitung, welche demnächst in Berlin  
zur Aufführung gelangen wird. Auch die Industrie 
wollte nicht zurückstehen; Trilbh - Handschuhe, 
-Kravatten, -Manschetten und -Hüte erschienen in 
den Ladenfenstern und fanden Beifall und Absatz. 
George du Maurier, der bis dahin in mäßigem 
Wohlstand eine Villa in Hampstead Heath bewohnt 
hatte, war mit einem Schlage zum reichen Mann 
geworden. Sein  erster Roman hatte ihm 5000 Dollar 
eingebracht, für Trilbh wurden ihm als Honorar 
und Gewiunantheil nach und nach gegen 100000 
Dollars bezahlt, dazu kam noch der Ertrag der 
Dramatisirnng, so daß er mindestens eine halbe 
M illion Mark aus diesem einzigen Roman bezogen 
hast bevor ihn auf der Höhe des Ruhmes und 
des Glückes vor einigen Wochen der Tod ereilte. 
„Mein Erfolg ist zu groß gewesen, er hat mich zu 
Grunde gerichtet . klagte er den Seinigen, die sein 
Krankenbett umstanden.

„ D i e  Not e " .  Praktisches, kurzgefaßtes Uni- 
Versal-Handbuch zur Erlangung der Notenkennt- 
niß und zur Erlernung des S ingens nach Noten. 
Speziell für Veremszwecke. Von J u liu s Berger. 
H. Klutkes Verlag, Stallupönen, Ostpreußen. 
48 Seiten Taschenformat. 40 Pfennig. D ies 
Werkchen ist in der That geeignet, einem der 
gesühliesten Vereinsbedürfnisse abzuhelfen. E s  
giebt eine Menge kleinerer Gesang-Vereine, und 
es giebt eine Menge anderer Vereine, die Sänger- 
abtheilungen resp. Süngersektionen haben. Können 
da alle Mitglieder nach Noten singen, ja, kennen 
sie überhaupt die Noten ? Daß eine solche Kennt­
niß aber zweifelsohne znm guten Gesang gehört, 
wird Wohl niemand bestreiten. Dieses Ziel 
erreicht ein jeder in wenigen Wochen durch die 
in Rede stehende Broschüre, die von einem 
namhaften Musikkritiker Leipzigs für äußerst 
Vortheilhaft und praktisch befunden und allen 
Vereinen auf das wärmste empfohlen wurde. 
Herr Professor Bernhard Vogel-Leipzig schreibt 
nämlich: „Was „Die Note" will, sagt das Vor­
wort; und ein Blick auf die Behandlung des 
elementaren Stoffes genügt, um den Kundigen 
erkennen zu lassen, daß der Verfasser auf Grund 
langjähriger Kereinserfahrung genau in die 
Bedürfnisse und Schwächen der Werthen, musika­
lisch noch nicht vorgebildeten' Bereinsbrüder ein­
geweiht ist. Die Klarheit und volksthümliche 
Bestimmtheit der Definitionen müssen jeden, 
sofern er nur guten Willen mitbringt, in der 
Erkenntniß der unentbehrlichen Notenzeichen 
fördern und die Entwickelung des Musiksinnes 
überhaupt anbahnen. Bei der gedrängten Kürze 
und straffen Sachlichkeit, die auf jeder S eite zu 
finden, wird das Büchlein bei allen, die es im 
Auge behält, a ls findiges Vademekum willkommen 
geheißen werden und Früchte zeitigen, deren 
Genuß ihnen zugleich die Freude an der Ge­
sangspflege erhöht." M an braucht zum Lernen 
der Noten und zur Erlangung der Fertigkeit des 
Singens nach Noten keine andere Hilfe und keine 
andere Belehrung, a ls einzig und allein „Die 
N ote"; sie ist kurz, klar, einfach und deutlich 
geschrieben und zum Selbsterlernen eingerichtet. 
Hierin liegt der Hauptwerth des Büchleins, wie 
natürlich auch in seinem so billigen Preise. 
Dasselbe ist zu beziehen durch alle Buchhand­
lungen und vom Verleger H. Klutke-Stallupönen.

Verantwortlich für die R ed aktion : Heinr. W artmann in Thorn.

Berlin, 5. Dezember. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 3737 Rinder, 7489 Schweine, 
856 Kälber, 5846 Hammel. — Rinder waren in 
bester Waare knapper, daher bald vergriffen, doch 
blieben die Preise unverändert; geringe Waare 
ließ im Preise etwas nach. E s wurde nicht ganz 
geräumt. 1. 5 8 -6 1 , 2. 5 0 -5 5 , 3. 4 2 -4 7 , 4. 3 6 -4 0  
Mk. pro 100 Pfund Fleischgewicht. — Schweine 
erzielten bei ruhigem Handel höhere Preise und 
wurden ausverkauft. 1.50 51, ausgesuchte Posten 
darüber, 2. 47—49, 3. 44—46 Mk. pro 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara. Die Ausfuhr war frei­
gegeben. — Bei Kälbern hielt nur beste 
Waare, die gering vertreten, die letzten Preise, 
geringe Waare mußte sich Preisrückgang 
gefallen lasse»; ein Ueberstand ist nicht zu ver­
zeichnen. 1. 58—61, ausgesuchte Waare darüber, 
2. 5 2 -5 6 , 3. 4 5 -5 0  Pf. pro Pfund Fleischgewicht. 
— Hammel zogen bei ruhigem Handel durchweg 
etwas im Preise an; der Ueberstand ist unbe­
deutend. 1 .44—48, Lämmer bis 55, 2. 39—43 Pf. 
pro Pfund Fleischgewicht. — Der Sonuabendmarkt 
in der Weihnachtswoche fällt aus.

K ö n i g s b e r g ,  5. Dezember. ( S p i r i t u s -  
bericht . )  Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 30000 
Liter. Gekündigt 20000 Liter. Unverändert. Loko 
nicht kontingentirt 36,80 Mk. Br.. 36,00 Mk. Gd., 
36,00 Mk. bez., Dezember nicht kontingentirt 36,80 
Mk. Br., 35,50 Mk. Gd.. - . -  Mk. bez.

Literarisches.
S eit Jahren hat sich kein Buch auch nur an­

nähernd einer solchen Beliebtheit erfreut, wie 
George du M auriers Roman „ T r i l b  y", der in 
englischer Sprache in nahezu 500,000 Exenrplaren 
verkauft wurde und wovon eine gute deutsche 
Uebersetzung soeben fürden diesjährigen Weihnachts­
büchertisch im Verlag von Robert Lutz in S tu tt­
gart (Mk. 4,50brosch., Mk. 5,50 geb.) erschienen ist. 
Zwar giebt es Werke, die einen ebenso großen 
Absatz erzielt haben, aber, weder Bellamhs 
„Looking Backward", noch „Ben Hur", um nur 
zwei Beispiele zu nennen, hat die Leser in solchem 
Grade zu fesseln vermocht. D as Feenmärchen von 
den drei britischen Künstlern, von der Wäscherin 
(Trilbh), die zugleich Pariser Modell war, uud 
den! Leben der M aler und Musiker in der Seine­
stadt während der fünfziger Jahre, stammt gerades­
wegs aus dem Herzen des Verfassers und ergreift 
auch des Lesers innerstes Herz. Hierin liegt das 
Geheimniß seines unvergleichlichen Erfolges. E s  
wendet sich mehr an das Gefühl a ls an den Ver­
stand. obwohl der geistreiche Verfasser auch in 
dieser Beziehung den anspruchsvollsten Leser 
befriedigt. Bei aller Kunst übt es einen ganz
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Warnung
Es ist nicht ausgeschlossen, daß an 

den Gasleitungen in den kanalisirten 
Straßen noch schadhafte Stellen vor­
handen sind beziehungsweise entstehen, 
und da bei gefrorenem Erdboden das 
ausströmende G as sich leicht unter der 
Frostschicht nach den Häusern zieht, 
so ersuchen wir d r i n g e n d ,  wenn 
m Häusern, besonders in Kellerräumen 

G a s g e r u c h
zu spüren ist, s o f o r t  der Gasanstalt 
Anzeige zu machen. Dieselbe wird für 
schleunigste und natürlich kostenlose 
Abhilfe sorgen. M an vermeide es, 
in Räumen, in denen es nach G as 
riecht, Licht oder Feuer zu brennen 
oder gar mit Licht die Ursache zu 
suchen. Zweckmäßig ist es dagegen, 
die Fenster zu öffnen oder in anderer 
Weise für energische Lüftung zu sorgen.

Thorn den 28 November 1896. 
D er Magistrats____

Bekanntmachung.
Die zweite Etage im Junker­

hofe, Thorn, Mauerstrabe Nr. 2, ist
vorn 1. April 1897 ab zu ver- 
miethen.

Die Wohnung besteht aus: 3 Wohn­
zimmern, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speisekammer, Boden und Keller­
räumen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Vorsteher der Artusstiftung 
Herr Gallon, Altstädtischer M arkt 
N r. 23.

Thorn den 2. Dezember 1896.
______ D e r  M a g i s t r a t . ____

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

den M onat Dezember d. I .  resp. für 
die M onate Oktober und November 
d. J s .  wird
in der Höheren- und Bnracr- 

Mädchenschule 
am Dienstag den 8 December er.

von morgens 8 '/ ,  Uhr ab
i» drr Änabrn - Mittelschule 

um Mittwoch den it. Dezember er.
Von morgens 8Vr ab 

erfolgen.
Die Erhebung des Schulgeldes soll 

der Regel nach in der Schule erfolgen. 
E s wird jedoch ausnahmsweise das 
Schulgeld noch am M ittw o ch  den 
9 . D ezem ber d. I .  m ittags zwischen 
12 und 1 Uhr in der Kämmerei-Kasse 
entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückstände verbliebenen 
Schulgelder werden exekutivisch bei­
getrieben werdest.

Thorn den 3. Dezember 1896.Der Magistrat.
Polizeiliche Bekanntmachililg.

Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf die 
88 2 und 3 der Polizei - Verordnung 
vom 25. J u l i  1853 aufmerksam,

wonach Wassereimer etc. auf 
Trottoirs und Kürgersteigen 
nicht getragen werden dürfen 
und Uebertreter die Festsetzung von 
Geldstrafen bis 9 Mark, im Unver- 
mögenssalle verhältnißmäßige Haft 
M gewärtigen haben.

FaE ienvorstände, Vrotherrschaften
2 ' A rden  ersucht, ihre Familien- 

Dienstboten -c. auf die 
^  w>. Polizei-Verordnung 

M U w e,sen. auch dahin zu belehren. 
U 7 2 «  'd e r  Anklage nach 8 230 
des Straf-Gesetz-Buches wegen Körper­
verletzung ausgesetzt sind. falls durch 
das von ihnen aus dem T rotto ir -c. 
vergo,sene und gefrorene Wasser Un­
glücksfälle herbeigeführt weiden 

Thorn den 2. Dezember 1896
Die Polizei-Verwaltnna

.......  ̂- -Die unter N r. 787 des hiesigen 
Firmen-Registers eingetragene Firm a 

lVLIL»»tVk in Thorn ist er­
loschen.

T h o r n  den 3. Dezember 1696.
Könial. Amtsaerickt.

« e i der unter N r. ISO des hiesigen 
A U ,«H afts . Registers eingetragenen

Nechste^a ^  Kolonne des.ttegisters emgelragen worden:

Verjüngung.
Der Bedarf an Fleisch, und W urü. 

Waaren für die Menaaeküchen der in 
Thorn garnisonirenden Truppen soll am 
Sonnabend den 18. Dezember er 

vormittags 7* 2 Uhr 
im Geschäftszimmer des Proviant- 
Amts zu Thorn öffentlich verdungen 
werden.

Angebote — getrennt nach den durch 
die Bedingungen festgesetzten drei Losen 
— sind an das Proviantam t zu Thorn 
bis zur bezeichneten Zeit und mit der 
Aufschrift

„Angebote auf Fleisch- re.
Waaren"

versehen — eventuell portofrei — ein­
zusenden.

D as übrige enthalten die Bedin­
gungen. welche im bezeichneten Ge­
schäftszimmer anstiegen bezw. gegen 
Erstattung von 1 M ark für das 
Exemplar abgegeben werden.

Formulare zu den Angeboten werden 
daselbst unentgeltlich verabfolgt.
Königliche Intendantur 

17. Armee-Korps.
"  »» von sogleich zu vermuthen.

8 . U I u n »  Culmerstr. 7.

H c h m k n f s -
Bekanntmachung.

Kgl. Oberförstern Kirschgrnnd.
Am 11 . Dezenjber 1 8 9 6  von

vormittags 10 Uhr ab sollen im 
8tengel'scben Gasthause zu Tarkowo 
Hld. Brennholz

Belauf Elsendorf, Jagen  45 und 87 
Kamphiebe: 42 Nm. Kloben, 17 Rm. 
Knüppel 1./2. Kl. und 64 Rm. 
Reiser 3. K l.; Belauf Kirschgrnnd, 
Totalität, Jagen  48/55 und 112: 
ca. 300 Rm. Kloben, 100 Nm. 
Knüppel 1./2. Kl., 200 Rm. Reiser
2. /3. K l.; Belauf Neudorf Total., 
Jagen  30, 31, 59, 601), 84, 102, 
121: 132 Rm. Kloben, 13 Rm. 
Knüppel 1. Kl., 4 Rm. Reiser
3. K l.; Belauf Brühlsdorf, Total., 
Jagen  122, 126, 146, 169, 178, 
179, 198, 199: 152 Rm. Kloben, 
105 Rm. Knüppel 1./2. Kl., 129 
Rm. Reiser 2./3. Kl.;

Von mittags 1 Uhr a b : Bauholz: 
Belauf Elsendorf, Totalität, Jagen  
.8, 45, 47, 68, 69, 70, 72, 73, 
87, 88: ca. 40 Stck. Kiefern-Bau­
holz 3./5. Kl., Belauf Kirschgrund, 
T otalität, Jagen  48/55 und 112: 
ca. 2" 0 Stck. Kiefern-Bauholz. 3./5. 
Kl., 15 Bohlstämme und 19 Rm. 
Schichtnutzholz 2. Kl.; Belauf Neu­
dorf, Total., Jagen  85 : 270 Stück 
Kiesern-Stangen 1./3. Kl.; Belauf 
Brühlsdorf, Jagen  196a, Kamphieb: 
25 Stück Kiefern-Bauholz 4./5. Kl. 

öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden.

Eiche n a u  den 4. Dezember 1896.
Der Oberförster.

s'mcl r u  k a d s n
'i 'tw l- ll 

ds!: F .  v .
llw sortvshrgiulen VenmclisImiZeii
mit neuen Zoäkgs-kit-men v/etüen 

ljui-eb Lsselflung des Karies 
^ , LontiNKNkI^8icber vermiede n ^

llilstte kulnmeislei',
Thorn, Schnhlilachrrftr. 2

hält sich den geehrten Herrschaften zur
A n f e r t ig u n g  von

60M11M M r  ttt.
chic und sauber, in bekannt guter Aus­
führung bei soliden Preisen bestens 
empfohlen.______________

A u s v e r k a u f .
Infolge eines anderen Unternehmens

i r r s l r i  < A « s v I r Ä t t  t o i « ! *  a u k
und verkaufe meine W arenbestände in

G alanterie-, Bijouterie-, W in d e -  und Ledem aaren,
ebenso

Q r » a v a 1 t« i r  und H sriLäsolLA rlD V

zu bedeutend herabgesetzte« Preise«
aus. Beste Gelegenheit zum Einkauf billiger und praktischer

H lü N iÄ K -K e r e lM e .
Um geneigten Zuspruch bittet

^  L L o s k L o v s k i ,
Brcitestraße 35.

3  Glas- nnd 5  andere Repositorie» werden billig verkauft.

A n z u g - ,  P a l e t o t -  u .  
H o s e n s t o f f e

i n  § r - 0 8 s « r »
empfiehlt die

Tnchhandlung 6ar! Gal lon,
Thorn. Altstadt. Markt Nr. 23.

w « U u L L v U t s k o s t «
empfehle mein großes Lager in

Puppenw agen,
Kindertischen und Stühlen,
Arbeitskörben, Papierkör­
ben, Noten- n. Zeitungs­
ständern, Schlüsselkörben,
Stanbtuchkörben, Blumen­
tischen, Stühlen, Markt­
körben zu den billigsten Preisen.

Bestellungen werden schnell und billig ausgeführt.
Schillerstraße k. bieckmann. Schillerstraße.

ProspektegfsliL.

1HiL8et,ML8Ltiiki8 „leiumpk".
KcöZrtg §cbonung Her 

IVsnlisr
MMetMMsgssj^eit

I i» dr.

O i - s w i l r ,  I v o r n .

0. ll . L »I. llf. ZS5S2.

k»t>ospek1o^snko.

Z a h n a rz t V a v i t t -
B a c h e f t r a k e  2 , I .

Sie glauben nicht,
welchen wohlthätigen und ver­
schönernden Einfluß auf die Haut 
das tägliche Waschen m it:
Sergmmm's Filmi-Milch-Seife

v. Sergmann L 6o., Dresden-Radebeul 
(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner") 

hat. Es ist die beste Seife für zarten, 
rosigweißen Teint, sowie gegen alle 
Hautnnreinigkeiten. ä. Stück 50 Pf. 
bei: ^ ä o lk  n. Mucker» L  Oo.

v L M V l l t U v d
in 3 0  modernen hellen und dunkle» jsrden 

für elegante Gesellschafts- und Promenaden- 
Costume nnd Pelzbeznge

empfiehlt die
T u c h h a n d l u n q  O a i » !  I b l a l l o i r ,

Thorn. Altstüdt. Markt r».

Skslancktbeilo:

vn. Zpkangei-'soke fflagenlnopfen.
Kedrauobs-änweisiing:

Lei Iledelkeit oder ätmlieksm
v E b lse in  nehme man äi« ______ Spielt, vini. LIc>8 eap. R-rä.
klaren ? ro M m k siV sr- Vs°t. Raä. Nkei. R-rä.
swpkung unll N»moerlw,ä„ Valerien, min. Raä.6alam.
umxesedüttelt. Lioäsrn 10 Rkirom. 2eäoar. ^mwouiao.
dw M Troxken ant Lueker^l 2 ^  - 6roeus. liisp.
7 ^ . 1  mal. L r n m e d u e n e ^ M ^ g u e o . .Innip. ?°I. llnglanll.

2 ins 3 k'lor Obamomill. rom k'ol.
waltaAlieb LeiLamorrdoul. ^  -

3 bis b-monatliever ^keriak. venet.
^edranen.

k r e i s  n  8 V k f .  ------- -----  -

LalLILHPSlL
^ ^  augenblicklich krnst »ukr«

L - L L r - r r Mzu haben bei
Drogenhandl.

D as K önig likbe P ro v io n t-A m , 
in  T h o r«  kauft Roggen, Hafer, 
Heu und Roggenstroh, sowie m it 
d e r  H an d  verle sen e  V i k t o r i a -
Erbsen, weiße Speisebohuen
und Linsen und zahlt höchstmögliche 
Preise.

Ksnseleüei'n,
wie sie von der G ans kommen, 
mit den ganzen Daunen habe ich 
abzugeben und versende Post- 

packete, enthaltend
S P fu n d  n e tto  a M a rk  1.40 

P er P fu n d .
dieselbe Q ualität sortirt lohne 
steife) mit M k . 1.75 p e r  P f d . .  
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages. F ü r 
klare W aare garantire und nehme 
was nicht gefällt zurück.
Kullolf A lliier, S to lp  i. Pomm.

H I)ö b l. Zimmer mit Pension für 2 
Herren, L 50 Mk. monatl., zu 

haben. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg.

Anerkannt größtes

» I l W - i M
«nN bllliKiittz kr«i8«

bei

v .  L » r v i s s ,
t t r v i t v 8tr rU 88H 3 2 .

Silberne Herren-Uhren v. 11,50 ^  an.
„ Damen-Uhren v. 12,— ^  an. 

Goldene Damen-Uhren v. 18,— ^  an. 
Nickel-Remontoiruhren v. 5,50 ^  an. 

R e lebbalti^ tzs  löSxvr von
Uegulaleuren.

Waitt!-, und 8riIoii-
Ukrvn.

Großartige Auswahl von
G old - und S ilb er-S a ch en ,

in allen Metallarien.
Nrillen, kiiiee-iieir,

O p t l s v l r «  Waaren.

1 0  0,0
billiger wie jedes Versandt - Geschäft.

i r s p a r ' a l i n ' S i i
dRttißx i i ,» i l

K in d e r -P a n to f fe ln  von 4 0  P f .  an, 
D a m e n -P a n to ffe ln  von 50  P f .  an, 
M il i tä r - P a n to f fe ln  von 05  P f  an

empfiehlt „U.
Thorn, Rathhausecke, gegenüber „Hotel 

drei Kronen".

p i s n M k -
Kevlin. Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre P ianinos in kreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versandt frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. P reisverzeichniß franko.

S S
c^n  meinem Hanse ist p e r  gleich 
^  e in e  W o h n u n g  zu u e rm . 
k tluarä Koknerl, Windstrahe Nr. 5.

Meine Nachmittags- 
Sprechstunden

finden von heute ab von 4 ^ 6  ttts t '

ß k .  1 . 8 ? W 3 N .

Zahn-Atelier 
1. 8omm6l-fk !ä1,

M e llie n s traß e  l0 0 . l. E t .
Künstliche Gebiste. Schmerzlose 

Iahnoperationen.
von» 2  iUarli.

Sämmtliche zum

v lW N lW Ü S l
gehörigen

A rlilrel
empfiehlt zu Konkurrenzpreisen 

die

ZlhltlllllkllWlhkKk
Thorn - Mockrr.

i l l n s ü s k - k i d i l l i l l i s l o
Ooetbe's rms^e»'. sälvmtl.
>Verk6 von 8anll', Kleist, Körner, 
KessiuS, 86bL11er, Kbakespeare, zu­
sammen 18 Sänäe, guter Vruvk unä 
elegant gedunclen

fiik inik rs nsa
IN (1er KnelilianlUuox von

k. r. SetnvarU.

kin p rak tisokes kesokenk 
für zecke Kamille bücket stets 
ein Zrietorckner. ^Ver es je­
mals empfunden ba t >vie är^er- 
lieb es is t rrnm Heransüncken 

3 . einer (juittnuZ; alle wö^- 
lieben Z ettel n. kapiere cknreb- 
>vüblen xu müssen, >virck er­
s taun t sein, >vie einkaob nnck 
wirklivb mnbelos jedes Lebrift- 
stnek selbst naeb vielen .labren 
m it einem Oriif /m tinckeu ist. 
Kin krieforckver erspart Arbeit, 
^.er^er, ^ e it nnck Oelck. Orosses 
Kas;er in allen kreislaKen von 
75 ? f  bis 9 N k.

Ib o rn . cktii8T ii« AG'ttlllli«, 
I^apierbancklnnZ;.

Reisedecken,
Pferdecken,

empfiehlt
6. 6. Dorau, 1'twrn.

n. d kaiserl. Postamt.

toeom obilsn.
llsm O m noliim ii

von 2 bis 150 kferckekraft, neu und 
Aebrauebt, kanf- und leilnveise 

empfebleu

«Olisln L kmieh «Mix,
Nasebinenfabrik.

Oeneral-A^enten von tteinrivk l.snr, 
ll/lannbeim.

llolrbeiren
Lvr LorbsokoitLvrol.

Kieben, M ssbanm , Llaba^oui- 
braun, küaba^onirotb, ?o!i- 

sancker, Oelb.

2 4 l» Ä v I '8  L  t l « .

Empfehle mich zur A n fe rtig u n g
seiner

Her»« Gurkttnbk
aus e igenen  und frem den  Stoffen, 
zu wirklich au ß e ro rd e n tlic h  b illigen

Preisen.
8t. Soberak, Schnridrrmistrr,

Thorn, Brückenstr. 17,
neben Hotel „Schwarzer Adler".

« I E « R >
auch getheilt, sofort zu vergeben. 

L. pletrykoWSkI, Neust. Markt 14,1.

« » I M l ' I M
in aÜLN ^an^bliron ^.us^aben 

empüeblt

Dir Kau- und K M glasrrri von
k illil  !!<Ü. Breltrstr. 1,

Eingang durch den Bllderladen, 
empfiehlt

« u  8^S»i k iN »L r«i»
P e r g ln fu n g  o. Neubauten, Schau­

fenstern, Glasdächern u. s. w. N ep a -  
ro tu re n  von Fensterscheiben. E in .  
rah m u n g  von Bildern und Spiegeln. 
Ferner ihr großes Lager in fertig 
g e ra h m ten  B i ld e r n .  B i ld e r -  
rah m e n , S p ie g e ln , P h o to g ra p h ie -  
ständern . H au sseg en  und sonstigen 
Artikeln, zu Gelegenheits - Geschenken 
geeignet. Alle Sorten F ensterg las»  
S p ie g e lg la s ,  N o h g la s , G la s -  
D ac h p fan n e« . (A la s -M au e rs te in e . 
G la s e rd in m a n te u  rc.

U«ßk.Z»sir«»ik»lk
Saitrv, Sestandthtilr usw.

nur direkt beim Jnstrninentenmacher
I'. O o ra in ,

Ü Ä t lp i^ t i « 88t! - i i  . 22 . I  I ' r .
Einzige

fachgemäße Reparatur - Werkstatt
sämmtlicher Instrum ente in Thorn.

Aus Dankbarkell
und zum Wohle Magenleidender gebe 
ich jedermann gern u n en tg e ltlich  
Auskunft über meine ehemaligen 
Magenbeschwerden, Schmerzen, Ver­
dauungsstörung, AppetiUnangel re. und 
theile mit, wie ich, ungeachtet meines 
hohen Alters, hiervon befreit und ge­
sund geworden bin.

5. Kocb, Königl. Förster a. D .,
P ö m b s e n , Post Nieheim Westfalen'.

Frifire Amen
in und außer dem Hause.
Daivku-Fnstrsalon l. Etage.

8 < - » u n L v r t6 l « I t ,  F r i s e u r ,  
Mellienstraße 100

Dortselbst A n fe rtig u n g  säm m t­
licher H a a ra rd e ite n .

Puppenperrücken.
Großes Lager von p a r f ü m e i 'i e n »  
Haarschmuek, S a a r v f e i le .  N a d e ln

u. s. w.
Lepfel zum Weihnachtsfeste, nur 
I gute Sorte, empfiehlt um gänz- 
^  lich damit zu räumen billigst 
O bstkeller, C o p p e rn ik n ss tr . 8.

Verkaufszeit nur nachmittags.
S ehr gute, gefüllte

H v r » » g v
empfiehlt billigst

« o i- ilr  K slialci. Slilabethür.

L o s e
zur K ie le r  G e l d -  L o t te r ie .  Zieh 

am 30. Dezember er., Hauptgewinn 
50,000 Mk., ä 1.10 Mk. 

und zu haben in der
Expedition dkr „Thorver Presse"

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Wohnung,
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, A lts tü d t. M a rk t 5. 
neben dem A rtn sh o f , sofort oder 
per später zu vermiethen.

K,Nkrmhn«-L--LN
g « » „ b M ,  4 vkoiuimx
2. Etage, 4 Zimm., Küche u. Zubehör, 
ab s o f o r t  zu verm. Näheres im 
Bureau Covvcrnikusttr. Nr. 3.

2. klage sofort oder später zu verm. 
llonsokel, Seglerstr. 10.

Gerstenstraße ll».
Die 2. Etage, bestehend aus 4 Zimm., 
die 3. Etage, bestehend aus 2 Zimm., 
nebst Zubehör s o f o r t  zu vermiethen. 
Zu erfragen G errc h te s tro ß r  9.

2 möbl. Zimmer
mit Bnrschengelaß u. S ta ll zu verm. 

Mellienstr. 8 9 , parterre, links,
I U v Ü ll l lv a  ! ' bestehend anS I WVIlUUIIIf, 4 S tub., Balk.. Küche.
Speisekaminer nnd Zubehör, für 550 
Mk. zu verm. G ra b en stra s te  L.

Kilte TischikrtlikchleUe,
sowie ein S p e ic h e rk e lle r  und  e in e  
T peich erfch ü ttu n g  sind von sogleich 
z. verm. Zu erfr. C o p p e rn ik n ss tr . 22.
A e p . gel. n». Z ., ev . ui. B u rfch en g l. 
^  u . P fe rd e s ta ll  z. v. S ch loßstr. 4.

eleg. möbl. Zim., ev. mit Burjchen- 
gelaß, z. v. Altstädt. M arkt >5, 11.

Grabeustraße tt' möbl. Zim. zu verm. 
ÄHHohn. von 4 Zimm. nebst Zub. von 

sofort zu verm. Seglerstr. l 1, 11.
l§*in gut möbl. Zimmer, Kabinet und 
^  Vnrschengelaß von sofort zu ver- 
miethen. Näheres im Zigarrengeschäft
Elisabethstraße 13.
M .Z.,K .u. Burschengel.z.b. Bachestr.13.



Bekanntmachung.
Zur anderweiten Vermiethung 

der Gewölbe Nr. 3 und 4 im 
hiesigen Rathhause für die Zeit 
vorn 1. April 1897 bis dahin 1900 
haben wir einen Bietungsterrnin 
auf Mittwoch den 16 . Dezember 
mittags 12 Uhr im Amtszimmer 
des Herrn Stadtkämmerers (Rath­
haus 1 Treppe) anberaumt, zu 
welchem Miethsbewerber hier 
durch eingeladen werden.

Die der Vermiethung zu Grunde 
zu legenden Bedingungen können 
m unserem Bureau 1 während 
der Dienststunden eingesehen 
werden.  ̂ .

Dieselben werden auch rm 
Termin bekannt gemacht.

Jeder Bieter hat vor Abgabe 
eines Gebots eine Bietungs- 
kaution von 15 Mark bei nnserer 
Kämmerei-Kasse einzuzahlen.

Thorn den 4. Dezember 1896.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Drucksachen für die hiesige Kom­
munal- und Polizei-Verwaltung 
einschl. der städtischen Schulen 
soll für das Etatsjahr 1897/98 
nn Wege der Submission an den 
Mindestfordernden übertragen 
werden.

Wir haben hierzu einen Termin 
aus
Dienstag den 29 . Dezember d. I .

vormittags 11 Uhr 
in unserem Bureau I anberaumt, 
bis zu welchem Tage versiegelte 
Offerten mit der Aufschrift 
„Submistionsofferte auf Druck­
sachen für den Magistrat der 
Stadt Thorn" einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen im 
genannten Bureau zur Einsicht 
aus.

Thvru den 5. Dezember 1896.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
D ie A ufnahm e der Wassermesser­

stände beg innt M ittw och den 9. d. M . 
und werden die H erren  Hausbesitzer 
ersucht, die Z u gän ge  zu denselben fü r 
die m it der A ufnahm e betrau ten  B e ­
am ten  offen zu halten .
Der Magistrat. Stadtbauamt II.

Oberförstern A rgem ».
A m  11. D ezem ber 1896, v o rm itta g s  

10 U hr soll in  » ItL ozvsL i s T iv o li-  
saal zu A rg enau  d as  in  den d ies­
jäh rig en  A b triebs- und D urchfo rstungs- 
schlägen anfallende zu Faschinen ge­
eignete Kiefernreisig öffentlich ver­
steigert werden.

D ie B ed ingungen  werden v o r B e- 
g inn  der L iz ita tion  bekannt gemacht.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag, den 8. d. M ts.

v o rm itta g s  10 U hr, 
werde ich vor der P fand kam m er hierselbst

Z ig a r r e n
gegen B a a rz a h lu n g  versteigern.

H v ln r t e lr ,
G erichtsvollzieher kr. A.

k » a .  k s l f a e i i .

K aviar
empfiehlt

D A .  H t l s r u r k i e m e r .

Ü I-ssM rrtd o !!
Rls Mitnl. v. Dentlchtn Landwirthsch 

(«rsellschast. — Bund vor Landwirthe,
tiabcn wir beschlossen, »Heil Lstildwirlhri» 
ohne eluorlliiüttt ditjeldcii Vor;llg5preise 
zu stewählen, w:e an „Militär", „Bund der ^und'.vii'we" — iLonsu,«-Vereine rc., 
und kosten mill,iu jetzt unsere berühmten 
seit Zähren beknunteu vorrngl. so^en.

-ick u. w arm  
wie P e lz ,

ca. 150:180 voll­
ständige (vröße, 

rinasrum 
benäht mit 
prachtvoller 

Bordüre (Strei­
fen) versehen,

S t ü c k  n u r  M .  3 , 9 5  
„ S p a r t" -D o p p k t-A tc k t ,

extr« gras) und schwer, circa 1ttö:2ü5 
goldgelb oder erdögelb, jetzt

nur M. S,LdS.
Vers. geg. Nachn. od. Vorher', des Betr. 
G.LchubertLCo.,Berlin8^..Bellthstr.17.
N Z u r Z i c h t t h r i t j E ^ «

A n  Grundstück
auf der B ro m b erg e r V o r­
stadt, ea. 5 0  A r g roß, 

m it W o hn hau s, geräum igern  S ta l l  und 
G a rte n , sowie m ehreren  B austellen , 
etw a 2 00 0  M k. M iethe  b ringend , ist 
um ständehalber b illig  zu verkaufen. 
R eflektanten  w ollen ihre Adressen zur 
direkten w eiteren V erh and lu ng  u n te r  
Ehiffree IT .  S S  in  der Expedition 
dieser Z e itu n g  niederlegen.________

K O m ec. M e i n
em pfiehlt z ,  M r u r k i e m e r .

? l i W  s M  an  M i l k .
l a b . !  v .  v o l l » .

6 n ö 8 8 l 6 T  I - S g e n  

i n  u m »

d e ü s »  W ! M m ,

Ittlaeee v .4 - 1 8  Knopf Innx. 
8nöt!« v. 1 - 2 6  Knopf tanz.

I S e l l - f g o b c s .
M i m t  M e l i n i l l e l l v o l l o

> Z i l S R A l » S L l v I »

in 8pitr«n u. Kellern. 

8v>ten r e io k s  ilnravnlil.

l.k ll8 s«ggsKN.
kül-tOllwNlILl'68.

K n i 6 f - 1 ' a 8 e b 6 n .
lU Z a r r e n -lie b e n .

l l o f t e r .  l a c k e n .

l o s t  e m x k e s t l v  « u  s t o 8 0 N ( l e r 8

b Ü Ü g 6 N  k r e i s e n :

K W - l M W .

lie e b - l-g in p e n .

Z e u le n -Ie in p e n .

U M I l U X W ! .

N n llö s - l -g in p e n .

K gfsüinefien.
8iiittintliel>tz Krlbri Kilte «le« I 

In- nn«! ^U8lnn3k8. 
v l i o l  . . . .  1 , 2 0  U k .  > 

k u I e n U f e  2 8 t . 5 5  kf. 
kreme Iris . . .  1,20 N .  I 
X a lo ä o n t  . . . 5 0  ?f.

Scliimio.
L o s t e  L o i c k s

mit sellöne» 8töeken.

l e i l k t l e M e l . !
K ä m m e  u .  k ü r s t e n ,  

8 o M ä m m e ,

'/üb»- un«i iüilLelbiirsten
« t e .

I ) i s  ü rü llnv U A  ä s rWI>Nk!lK-1«t«»Wz
e rla u b e  iob  w ir  e r^ e b e u s t  a n 2U26iA eu. N e in  I - a ^ e r  b ie te t  u a e b  je ä e r
kioktuiis dio ltik  g r ö 8 8 tk  unlt g k lü e g 8 N 8 i6  /KU81VLKI
uucl b a l te  llasse lb e  b es te n s  e w x to b leu .

U o eb aeb tu u A sv o ll

L u V v i l m a v d t v »
ein »usZereielinetes

N L s . s  V f s i u .
K ri60tli8e 1ik r  8 b e r r y  p e r  t i t s r  U a r k  1.10,

dunkelgoldgelb, feurig , prach tvoller Dessertwein.
3  L ite r per P o s t exkl. Korbflasche ab h ie r . . . M ark  3 ,3 0

10  ,. „ B a h n  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 ! . -
2 5  „ „ „ „ ^ a f i  frachtsr. „ . . . „ 2 7 ,5 0

u n te r  N achnahm e.
Reichhaltige Haupt-Preislisten versende» frank».

ll. rsm b sliti S  lio..
U r in  - Großhandlung in der BrüdkW tneine 

Gnadensrei i. Schl.

^holographisches Atelier
von

H v L N L .  I b o r u ,
Gercchtcstraße Nr. 8 ,

l^bolo^rupb äes Idoutscben Osli/ier-Vereius null ües 
>V«ar6uIiau868 Uir Vvntsebo üenmlv.

bitte t, im  In te resse  sorgfältigster A u sfü h ru n g , Aufträge zu 
Weihnachten rechtzeitig machen zu w ollen.

Spezialität: l.ed6N 8gro88k O rig in alau fn atim en
auf unvergänglichem  P la tin p a p ie r .

Ebenso H S r s t n »  nach den
schwierigsten O rig in a len

W V  in Schwarz Oel, Aquarell und Pastell.
iPnN ini l n t « 1892. WeltLUKStkIlun»? ^ .n tw eipen  1894.L I i t t l t tN  ii. z;riik,8b,t 1896: M oliKte ^.ns/.tzieUnun;;, klrrendiiilom .

K O O G G G G G G  G  G  <
Urrlstg von Friedrich Andreas Perthrs, Gotha.

Johüiiil« H o r i:
Kinder lieb haben.

,6 B ä n d e . J l lu s tr .  eleg. geb. L M k. Z . - .  
J e d e r  B a n d  ist einzeln  zu beziehen.

H e x - S p e c k t e r ,  L M « :
Für unsere Kleine«.  

Gin neue» Bilderbuch
von  G . L h r .  D i e f f e n b a c h .  
(2 B de. Reich illustr. eleg. geb. 

ö M k. z .— .

Veronika von» Berge. 
Eine Geschichte a. d. letzten 
Jahrzehnt d.Attjähr. Krieges

v on  M . S a l z  m a n n .  
I l lu s t r .  geb. M k. 3.— .

Adklilkid DieUühterin vonKtrttin. ^.Afl.geb.Mk.6.50. 
 ̂ »nn Urrmvrrenr» Garn. s. Aufl. geb. Mk. .

, W as unfere Mutter auf Erden erlebt hat.Kothenburg: 2.Aufl. geb. mr. 6 .- .
AnsdemTagebucheeinerHaushätterin. 2.Aufl. geb.Mk.?.—. 

Erzählungen. Erlöst. Aus der Tiefe.
geb. Mk. 7.—. geb. Mk. 9.—. geb. Mk. 7.

FreifrauV.Bunsen. vonA.I.L.Hare.6.Afl.2Bde.geb.Mk.(5.20. 
Marie Nathusius. Ein Lebensbild von L. G. geb. Mk. 5.—. 
FriedrichPerthes. ein deutscherBuchhändler. vo'uO). Berdrom.

Mit 2 Bildern, geb. Mk. 5. - .
Charles Kingsley, Briefe u.Ged'enkblätter. 8 .A fl.g e b .M k .9 — . 
Aus den Lebenserfahrungen eines Siebzigers. Z .A u fl.M k .2 .—

Mnstrirter Weihnachtsprospekt gratis und franko.

E in  junges kräftiges
Arbeitspferd

steht zum  Verkauf. B ei w em ? sagt 
die Expedition  dieser Z e itu ng .

^  R ü d e ,1 V 4 J a h r
racerein ,

w  ^schönesExem pl. 
um ständehalber billig zu verkaufen. 
N äheres  in  der E xpedition  d. Z tg .

In  S Ä l i b ö i ' s t s r '  ^ u s k i i l i r ' U i i A  l i s F ö r t

^  -

6 ia t i iI a t io i l8 k a i ' t e i i ,  
66 i»U lt8 -, 

V tzr!oi)U liK 8-11.
K7 »«HZ *

6. vombrovifLicî v kucküruekerei.
lvktOwi iiwn- u. Isrjeäriekstr.-kests.

Rene stanz. Wallunsse, 
jizil. Laiilbkrtsuiijse,

große  ̂ -
ausgesuchte „ . /

ss. Puderzucker, 
neue Kathr. Pslanuten, 

neue türk. Pßaum en, 
bestes türk. " 7  

Lraubklirosinen,

Erbelli-Zeigen, 
hochskine Konserven,

sowie sämmtliche

em pfiehlt zu den billigsten Preisen

»eln rlev  ltetr.
M ö b l. Z . v. fof. z. v. P a u tin e rs tr . 2 , 11.

n n o n e e n  a i - b e i t e n ,
w en n  d er O esckäklsm L nn

6er pklexl" ,
liaeb äem ^ussiuuek eines deiiannten amerikkniselitzn ^iüinnril'8. (looli 

Wü88eit äjtz86llien ru tre lle n d  uml ivirk8am  Lbll6fit88t un<! aulleufrillig in die g e e ig iu M e ii 
lllätter singet iielcl iveilien.

^ I l e n  I n s e r e n l e n  8imi tli68e Vortbeiie g ek o lle rt, trilt8 816 mit litten 
änktkrigen «lle rilttz8te dnnotteen-kziietlition

H a a s t z n s t k i n  L  V o l l e r  z,.o .
In KöniZssbörKs j. kr., Lnsipst. stLnxxasss 26

^  betrauen.

kesonclere Vortkeile äurcll L ew itti^u n^  käckster l^sdalle.
ruVSNlützSigStS, gS1Vt»80NllLf1S»l6 UNkt 80NgfLItjg8tS äUZfiistrUNg.

^6U6stv LataloAS, Inssrat^ - Lntvürke null Losten-Vorausoblägn
au f V erlangen  211 Oientzten

Druck und V e rlag  von C. D o m b r o w s k i  in T h o rn .


